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Nach zehn Jaken

Aktuellex Thema

Von großer 
staatlicher 
Bedeutung

Mit dem Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaftsordnung in 
unserem -Lande, niit der fortwäh­
renden Vervollkommnung und Ent­
wicklung der Volkswirtschaft wird 
der Auiruf W. I. Lenins an die Ju­
gend des Landes der Sowjets „Ler­
nen. lernen und lernenl" immer ak­
tueller. Die Bildung ist und bleibt 
die unersetzliche Bedingung der 
schöpferischen Arbeit.

Bereits drei Jahre wirkt in unse­
rem Lande das Gesetz über die ob­
ligatorische Allgemeinbildung. Heu­
te setzen fast 99 Prozent aber Ab­
gänger der Achtklassenschule ihre 
Ausbildung in der Mittel-, in Be­
rufs- oder Fachschulen fort. Allein 
in den Abend- und Femschulen 
aer arbeitenden Jugend stu­
dieren in unserem Lande heute 
onne Unterbrechung der beruflichen 
Tätigkeit etwa 5 Millionen Jugend­
liche. Jeder vierte erhält alljährlich 
das Reilezeugnis.

Was gewährt dem jungen arbei­
tenden Menschen die Erlangung 
der allgemeinen Mittelschulbnujng, 
das Reitezeugnis? Wenn man auf 
diese Frage vom Standpunkt der 
augenblicklichen Forderungen ant­
wortet. so gewährt ihm das fast 
keine sozialen Vorteile. Viel wich­
tiger aber ist die weitere Perspekti­
ve. die weitgehende Bedeutung der 
Bildung zur Erweiterung des Ge- 
sicnlsKreises.

Aber -ment umsonst wurde auf 
dein XVIH. Komsuinoikongreo ner- 

, vorgehoben: „Det Abschluß der 
allgemeinen Mittelschulbildung der­
jenigen. die an den Werkbänken 
oei rabriken und Werke stene.i, in 
den Farmen und aut den Feilem 
arbeiten. die materiellen Werte 
schaffen, soll überall als eine Sa­
che von großer staatlicher Bede i- 
tung betrachtet werden. Der Ku:k- 
stand dei Kenntnisse von den Ta­
gesförderungen — da: ist Heute 
ment nür det persönliche Mißeruig 
des jungen Aroeiters, sondern ém 
ernstes Hemmnis unstrer gemein­
samen Sache."

Hier nur einige Beispiele zur Un­
termauerung dieses Gedankens: 
Nach Angauen der Wissenschaftler 
benötigt ein Arbeiter mit 5—6 Klas­
sen etwa omal menr Zeil, um die 
nächste, höhere yualinkationsstuie 
zu erreichen als eiti Arbeiter mit 
Mitteiscnuiuildung. Die jungen ce- 
rulstätigen mit Mittelschmuiidui.g 
reichen omai mehi Kätiona.isie- 
rungs- und Keuerungsvorsculäge 
em als ihre Kouegcn mit medrigc- 
ier Ausbildung.

Diesen Umstand versteht man 
sem gut im Amniiniumwerk von 
Fawlouar. Der Chefingenieur ues 
Merkes Fand Alykow beschäftigt 
sicn persönlich mit Problemen uer 
allgemeinen Schulpflicht dei jun­
gen Arbeiter des Werkes, er ist 
Vorsitzender des methodischen Pa­
tes der Zusammenarbeit nm der 
Aoendschme Nr. 3. Gemeinsam mit 
der bchuldirekUon werden Ende je­
des bchuljänres die Klassen Kom­
plettiert. und im September über­
nimmt man dann die ständige Kon­
trolle uoei das Studium oer Ju­
gendlichen.

Hier *uide ein ganzes System 
von Maßnahmen tui moralioc.ien 
und materiellen Forderung der 
Lcinerimge der jungen Arbeiter aus­
gearbeitet. Da5 sind ■jflentucite Aner­
kennung und Ehrungen, tu Proze.it 
Zuschuß zürn dreizehnter) Lohn, oer 
Vorrang cei der Verteilung -o.i 
Mahnungen u. a, m.

cs ist ?enr wichtig, für die ler­
nenden Arbeiter günstige oedin- 
gungen lui da: erioigrcwne Studi­
um zu jchaffen Viele: hangt hier 
von der Kooidihierung dei Aroeit 
von Werk und Schule ab.

Reicne tu’lanrungen hat die 
Abendschule Nr. 1 von Anna-Ata 
gesammelt. Hier Wendel man sc.ion 
mehrere Janre ertolgieich versch.e- 
dene ronne^ der Ausbildung an: 
Neuen dem Direktstudium -lach 
Feierabend . können die lernenden 
Arbeiter auch zum Fernstudium 
Übergenen. wcnn sie nui zu Kon­
sultationen und Sessionen in die 
Schule Kommen. Sie kofmen auch 
den arbcilf freien lag zum Studium 
im Lehr- und Konsultationspunkt 
oenutzen. Alle diese UntcrrfcTs- 
formen fördern im jungen Arbeiter 
die Selbständigkeit im Siuduin, 
sie bieten ihm mannigiaitige gün­
stige Möglichkeiten iur seine wette­
re Ausbildung

Zu den günstigen Unterriclitsbe- 
dingungén gehören selbstverständ­
lich aucn die Ausstattung der 
Abendschule mit allen nötigen Aus­
rüstungen und Lenrmatcm. Ein 
pusitives Beispiel liefern da das 
Aluminiumwcrk von Pawlodar und 
die Abendschule Nr. 3. das Diesel­
lokreparaturwerk von Dshambul 
und die örtliche Abendschule Nr, 1 
u. v. a. Hier stehen den lernenden 
Arbeitern gui ausgestaileie Lehr- 
räume mit Anschäuungs. und tech­
nischen Lènrmitteln. reiche Biblio­
theken und erfahrene Pädagogen 
zur Verfügung. Das alles wirkt sich 
pofitn «ui das Arbeitsklima in die- 
seii' Kollektiven, ihre Produktivität 
aus.

fflBttfflDeni Plan Jahrfünft— 
^äftäaeln StoBfinish!
Wagen mit Getreide rollen

.Im Absclilußjahr des Planjahrfünfts eine Million Pud Getreide .'n 
der Staat verkaufen und somit die Auflagen zu 180 Prozent erfüllen.

(Aus den sozialistischen Verpliichtungcn des Kollektivs des 
Sowchos „Kalinowski" für das Jahr 1980.)

Eine gute Ernte haben in die­
sem Janr die Ackerbauern des 
Gebiets Pawlodar gezogen. In den 
meisten Landwirtschaftsbetrieben 
beläuft sich der durchschnittliche 
Hektarertrag bis 19—20 Deziton­
nen Korn. In den Rayons Shele- 
sinka, Pawlodar, Irtyschski hat 
man diese Kennziffern überboten 
und auf manchen Schlägen 21 — 
22 Dezitonnen geerntet.

Der Sowchos „Kalinowski" 
zählt zu den größten Getre'.dede- 
feranten des Gebiets. Auf über 
15 000 Hektar erstrecken sicn die 
Saatfluren des Landwirtschaftsbe­
triebs. Hier werden Welzen, Ger­
ste. Hafer angebaut. Jedes Jahr 
werden in die landwirtschaftliche 
Produktion immer neue Arbeits­
methoden eingeführt, die Acker­
baukultur wird vervollkommnet, 
auf die Felder kommen neue B;o- 
denbearbeltungsgeräte. Und als

Hochbetrieb herrscht heute auf den Getreideschlägen des Kolchos 
,.Av ti.gard“, Rayon Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. Das Getreide wird 
bereits aul den letzten Feldern gedroschen und in zügigem Tempo an die 
lernten transportiert

Die Felder der mechanisierten Komplexbrigade Nr. 2 erstrecken ‘ich 
aul sOOü Hektar. Die Mitglieder des einmütigen Kollektivs haben sich in 
diesem Jahr das hohe Ziel gesteckt, die Fe.daioeiten und die Befördern: g 
des Getreides m achtzehn Arbeitstagen durchzuführen. Heute ringen sie 
um die Erreichung des Vorgemerkten. Den Ton im sozialistischen Wett- 
benao geben die Kombinefuhrer und Kraftfahrer W. Guds, W. Titow, 
N. Kcmski. K. Scherschawin und andere an.

lm Bild: (v. I. n. r.) Brigadier der Feldbaubrigade Nr. 2 W. Wetw.tki, 
Kombineführer W. Titow, K. Scherschawin, N. Keniski und W. Guds.

" - Fotoz-Heinrich Sleinfeld

A.ufffa,be erfüllt
„Unsere Leistungen — dem bevorstehenden Parteitag der KPdSU!" — 

unter meocr Devise arbeiten neute alle Brigaden im Kammgarn- :md 
Baumwollkombinat Kustanai. Der spaialisliscne Wettbewerb um ein W’ir- 
Cigcs begehen des bevorstehenden Parlcilorums greift mit jedem Tag 
immer örenei um sicn. Bereits 14 Kollektive des Betriebs aaoe.i uuer ihre 
ernoliten sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des XXVL Parteitags 
dei KPdSU rapportiert.

Eine freudige Nachricht traf 
dieser Tage im Geb.eisparte.Ko­
mitee Kustanai ein: Die Brigade 
der Kommunlstiscnen Arbe.t von 
Lydia Antropowa hat ihre Aufla­
ge für das laufende Planjahrlü.ilt 
erfüllt! Für seine hohen Leistun­
gen wurde das Kollektiv in die 
Geblewehrentatei eingetragen und 
mit der Roten Wanderfahne des 
Gebietspartelkomitees, des Ge­
bietssowjets der Volksdeputle-ten 
und des Geb.etsgewerkscnaftsko- 
mltees ausgezeichnet.

Die Brigade L. Antropowa Ist

!m Wachstum begriffen
TEMIRTAU. Im Karagandaer 

Hüttenkombinat oegann man mit 
der Montage des letzten Uberde*- 
kungsteiis am Hauptgebäude der 
Weißbiechabtellung, deren Be­
deutung Genosse L. I. Breshnew 
In seiner Rede bei den Feierlich­
keiten In Alma-Ata hervorgeno- 
ben hatte. Nach dem Aoscni.iß 
des Innenausbaus des Gebäudes 
wird man Wärme und Strom ge­
ben und die wichtigsten tec.nno- 
loglschen Ausrüstungen montie­
ren können.

Die Brigade Ch. Gelcher. die 
an einem wichtigen Abschnitt 
eingesetzt ist, arbeitet nach einem 
verdichteten Zeitplan und mon­
tiert die Konstruktionen zwei­
schichtig. Alle Baugruppen wer­
den im voraus unten zusammen- 
gebaut, was das Tempo der Mun- 
tagearbelten wesentlich beschleu­
nigt.

Die Stafette der Montagearbei­
ter übernimmt die Brigade 1. Nes- 
sun. Bel der Dachdeckung nutzt 
sie Mittel der Kleinmechanisie­
rung. Alle Baustoffe werden mit­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung des Obersten Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt: Die vierte 
laguiig des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen Sowjet.emi- 
büken der zehnten Legislaturperiode am 22. Oktober 1980 in der Stidt 
Moskau einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR1 KU IAH M UI

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M.GEORGADSE

Moskau. Kreml
20. September 1980

Hauptergebnis — die Sowciii»»- 
mcchanlsatorcn bringen Jedes 
Jahr hohe Erträge ein.

Vor kurzem sind lm Sowchos 
die Feldarbeiten abgeschlossen 
worden. Das ganze Getreide ist 
zu den Tennen gebracht und wird 
nachgearbeitet.

Auf die Transportierung des 
Getreides hat man sich in die­
sem Jahr gut vorbereitet. In al­
len Sowchosen des Rayons wur­
den Transportgruppen gegründet, 
die mit leistungsstarken Kraftwa­
gen und Anhängern kump.ettiert 
sind. Auch im „Kalinowski" funk­
tioniert solch eine Transportg.-.ip- 
pe. Ihr gehören 24 Kraftwagen 
an, viele SIL-Wagen haben bis 
zwei und drei Anhänger. Für die 
Transportgruppc wurde ein kon­
kreter Arbeitsplan aufgestellt. 
Laut Plan sollen die Kraftfahrer 
an die Rayonannahmcstelle Jeden 

lm Betrieb allgemein bekannt. 
Mehrmals hat s.e den ersten 
Platz lm sozialistischen Wettbe­
werb der Komblnatskoilcktlve oe- 
legt und führt auch heute lm Ar- 
be.tsweitstre.t. Alle Mitglieder 
des einmütigen Kollektivs erfül­
len Ihre Tagessolls zu 140—145 
Prozent. Und Lydia selbst hat es 
so weit gebrac.it, daß 150 Pro­
zent Tagessollerfüllung für sie 
Norm geworden sind.

Woldcmar DIENER 
Kustanai

tels eines Motorrollers, mit An­
hänger befördert. Die LrtinJer 
hatten eine Maschine zum Auf­
kleben von Ruberoid entwickelt 
und hergestellt, was den Arbelts- 
gaang aufs Anderthalbfache be­
schleunigte.

Auch andere Kollektive führen 
die neue Technologie ein und 
verwenden moderne Baustoffe. 
Zum erstenmal in der Pr-it.s 
wurden alle Untergrundanlig^n 
der Abteilung nicht monolithisch, 
sondern in Montagestahlbeton ge­
baut, Dadurch konnten die rJon- 
tagefrlsten wesentlich verKffrzt 
werden. Dank der Verwendung 
von Ruhrträgern wurden die Ge­
bäudetragwerkkonstruktionen viel 
leichter.

Das vieltausendköpfige Kollek­
tiv hat lm Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Parteitags bescalosuen, 
die Montage des Hauptgebäudes 
schon in diesem Monat abzu- 
schlleßcn und ein breites Arbeits­
feld für die Montage technologi­
scher Ausrüstungen zu schaffen.

(KasTAG)

Tag 120 Tonnen Getreide beför­
dern. Aber das Tagessoll wird 
wesentlich überboten. Die Kraft­
fahrer haben erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen 
und beschlossen, das ganze Ge­
treide in acht Arbeitstagen zu 
befördern. Heinrich Pfaffenroth 
und sein Sohn Viktor haben sich 
verpflichtet, je 2 000 Tonnen 
Korn an die Rayonannahmeslelle 
zu transportieren. Heute sind sie 
ihrem Ziel nahe. Nikolai Polu- 
dennlkow hatte sich das Ziel ge­
setzt, 2 500 Tonnen Korn an cen 
Rayonsilo zu bringen. ln drei — 
vier Tagen will er über die Er­
reichung des Vorgemerkten rap­
portieren.

„In unserer Arbeit hilft uns 
vor allem die strickte Arbeitsor­
ganisation", äußert sich der Lei­
ter der Transportgruppe Nikolai 
Golowez zu den Leistungen der 
Kraftfahrer. „In diesem Herost 
haben wir zum erstenmal das 
Solidaritätssystem In unsere Pra­
xis eingeführt. Die neue Methode 
erweist sich als sehr effektiv: Die

Gebiet Dshambul

Die hohen Zielmarken werden erreicht sein
Trotz der Launen des Wetters 

haben die Nordkasachstaner eine 
gute Ernte erzielt und setzen al­
les daran, um den größtmöglichen 
Beitrag zur neuen Kasachstans 
Milliarde Pud Getreide zu leisten. 
Tag und Nacht wird auf den Fel­
dern und Fahrstraßen des Ge­
biets angespannt um den tchnel- 
len und hochwertigen Abscnluß 
der Mahd und des Schwad­
druschs. um den Gctreldevertauf 
an den Staat gekämpft, der nach 
den Ergebnissen des Planjahr- 
fünftg mehr als sechs Jahresauf- 
gaben ausmachen soll. Gleichzei­
tig bereiten sich die Landwirt­
schaftsbetriebe auf die Ernte des 
künftigen Jahres und auf die 
Viehwinterung vor. Auch die Kol­
lektive der Industrie- und Baube­
triebe streben eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und 
Verpflichtungen an.

In diesem Gebiet wellten das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew und der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Genosse B. A. Aschimow. 
Sie besuchten die Versuchswirt­
schaft des Nördlichen Forschungs­
instituts für Tierhaltung, die Sow­
chose „Leninskl", „Aralagasen- 
skl", den Lenin-Kolchos. wo sie 
sich über den Einsatz, der Ernte­
technik sowie der Transportmit­
tel. über dle Arbeit zur Vergrö­
ßerung der Viehherde und Ihrer 
Leistung, über die organisatori­
sche und ideologische Tätigkeit 
der Partelkomltecs. über die Kul­
turelle und soziale Betreuung der 
Ackerbauern und Farmarbeiter 
Informieren ließen.

Genosse D. A. Kunajew unter­
hielt sich mit den Brlgadleren 
M. Markatow aus der Versuehs- 
wirtschaft 'des Nördlichen For­
schungsinstituts für Tierzucht. 
T. Sysdykow aus dem Sowchos 
„Leninskl". W. Resnlk auä dem 
Lenin-Kolchos, mit den Mechani­
satoren, Leitern und Spezialisten

Preis 2 Kopeken

Kraftfahrer bemühen sich, die 
Arbeitsproduktivität zu steigern, 
keine Stillstände der TechnlK zu­
zulassen. Die Ergebnisse der gu­
ten organisatorischen Arbeit, die 
wlr vor Beginn der Erntekampig- 
ne geleistet hatten. sleht man neu- 
tc in der Tat: Die Kraftfahrer 
H. Pfaffenroth, N. Borowikow, 
A. Kusmin und andere erfü'len 
ihr Tagessoll zu 130 und mehr 
Prozent. A. Sarubin hat die 
höchste Arbeitsproduktivität in 
der Brigade erzielt: Er und s».n 
Gehilfe haben die Arbeit so 
organisiert, daß Ihr SIL-Wagen 
täglich bis 23 Stunden lm Ein­
satz bleibt."

Viel Aufmerksamkeit wurde 
bei der diesjährigen Erntesaison 
auch dem Kombitrailersystem ge­
schenkt. Sieben Autozüge beför­
derten das Getreide vom Feld zur 
Tenne. Die Ernte- und Transport­
gruppen funktionierten wie e.n 
einheitlicher gut abgestlmintcr 
Mechanismus. Die Kraftfahrer 
aus dem „Kalinowski" senken ihr 
Arbeitstempo nicht. Sie sind be­
strebt. lhr Scherfleln zur Lie­
ferung der Kasachstaner Milliar­
de Pud Getreide beizutragen.

Alexander HORN
Gebiet Pawlodar 

der Landwirtschaftsbetriebe, den 
Partei-. Sowjet- und Gewerk­
schaftsfunktionären und mannte 
sie auf die Notwendigkeit auf­
merksam. alle Produktlonsrcser- 
ven zu nutzen.

lm Gebietszentrum besichtigten 
die Genossen D. A. Kunajew 
und B.- A. Aschimow die lm Bau 
begriffenen Objekte mit indu­
strieller. kultureller und sozialer 
Bestimmung sowie medizinische 
und Handelselnrlchtungen.

Am 20. September fand hier 
eine Versammlung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs des Gebiets 
statt, an der die BüromltgHeder 
des Gebietspartelkomitees, die 
Ersten Sekretäre des Stadt, und 
der Rayonpartelkomitees. Vorsit­
zende des Stadt- und der Rayon­
vollzugskomitees, Leiter der Ray­
onverwaltungen , der Landwirt­
schaft. Leiter der Gebietsorgani­
sationen teilnahmen. Es wurden 
Aufgaben der Gebietspartelorga- 
nlsatlon erörtert, die aus den 
Weisungen und Empfehlungen 
resultieren, welche der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse L. I. Breshnew während 
der Feierlichkeiten In Alma-Ata 
anläßlich des 60. Gründungstags 
er Kommunistischen Partei Ka­

sachstans geäußert hatte.
Es würde die Mitteilung d?s 

Ersten Sekretärs des Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans W. P. Demldenko 
über den Verlauf der Erfüllung 
der Aufgaben des Jahres und des 
ganzen Planjahrfünfts In der 
Industrie, der Landwirtschaft und 
In anderen Wirtschaftszweigen 
entgegengenommen.

Auf der Versammlung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, der von den Anwesen­
den aufs wärmste begrüßt wurde. 
Für die Kommunisten und alle 
Werktätigen des Gebiets, sagte 
er, gibt es Jetzt keine verantwor-

Der Name des Kommunisten 
Andrej Rotärmel ist In unserer 
Republik weltbekannt. Vor zehn 
Jahren, im Jahr des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, hatfa Rotiir- 
mcl als erster Im Dsheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinat die 
Initiative gestartet, persönliche 
Pläne zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu übernehmen. 
Als Leiter der Baggerbrigade des 
Bergwerks „Sewerny'' forderte er 
seinen berühmten Kollegen aus 
der Stadt Rudny, den Helden der 
Sozialistischen , Arbeit Jewgeni 
Antoschkin zum Arbeitswettstreit 
auf. Im Laufe des ganzen neunten 
Planjahrfünfts wurde der rege so­
zialistische Wettbewerb zwischen 
den Kollektiven der Bergwerker 
Immer mehr entfaltet: Abgesand­
te des Aufbereitungskombinats 
von Sokolowka-Serbal kamen 
hach Dshcskasgan, und Abraum­
arbeiter aus Dsheskasgan well­
ten zwecks Erfahrungsaustausch 
In Rudny. Sie schlossen Vertrags 
ab, werteten die Wettbewerbser­
gebnisse aus.

Die Brigade Rotärmel erzielte 
eine Jahresleistung von 1800000 
Kubikmeter Haufwerk, dabei Ist 
die Arbeitsproduktivität um 25,9 
Prozent gestiegen. Die Erfahrun­
gen von A. Rotärmel wurden 
verallgemeinert und fanden weit­
gehende Verbreitung sowohl im 
Bergwerk als auch lm ganzen 
Kombinat. Im Bergwerk ..Sewer­
ny" arbeiten nach peisöpllcnen 
Plänen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität menr als 500 
Bergwerker.

Die Baggerbrigade von P- An­
toschkin hat ebenfalls Großes er­
rungen: Ihre Arbeitsproduktivität 
stieg auf 148,2 Prozent.

Die Initiative Rotärmels, nach 
persönlichen Plänen zu arbeiten, 
nel lm Bergwerk „Sewerny" zeit­
lich mit dem Einlauf der neuesten 
Bergbautechnik zusammen. DI? 
Maschinenfabrik von Isljpry hat­
te damals dem Montanwerk den 
ersten modernisierten Bagger 
„EKG 81" mit einem 8-Kublkme- 
ter-Löffel gesandt. Mit der Mon­
tage der Maschine wurde Rotär­
mel beauftragt, der sich sofort 
verpflichtete, nach der Montage 
der Maschine Ihre projektierte 

tungsvollere Aufgabe, als die. die 
Ernte in besten Fristen und ohne 
Verluste durchzuführen und in 
die Kornkammern der Helmut 
mehr Getreide für die Kasach- 
staner Milliarde Pud einzusonJt- 
ten, was die vordringlichste von 
Leonld lljltsch Breshnew gestell­
te Aufgabe ist. Es ist die oatrlo- 
tlsche Pflicht aller Werktätigen 
der Landwirtschaft, vor allem «er 
Kombineführer. Fahrer und Er­
fasser, die Technik ganztägig und 
Hochproduktiv zu nutzen, die 
Mahd und den Drusch der Ähren­
früchte zu beschleunigen und da­
bei Zwischenpausen zu vermel­
den. Es gilt, rechtzeitig Maßnah­
men zur Überwindung von 
Schwierigkeiten angeslchta des 
unbeständigen Wetters zu ergrei­
fen. die Erfahrungen der Meister, 
die die Ernte unter komplizierten 
KllmaverhlUtnlssen gekonnt 
durchführen, weitgehender zu 
verbreiten und ein exaktes Zu­
sammenwirken aller Glieder des 
Ernte-und-Transportflleßbands zu 
sichern.

Besondere Aufmerksam k e 11 
schenkte Genosse D. A. Kunajew 
der beschleunigten Entwicklung 
der Viehzucht, der Vergrößerung 
der Erzeugung und des Verkaufs 
von Fleisch und Milch an den 
Staat, dem Anwachsen der Vieh­
herde, der Hebung des Abliefer­
gewichts der Tiere sowie der Lei­
stung der Melkherde.

Die Parteiorganisationen, So­
wjet- und landwirtschaftlichen 
Organe haben Ihre Bemühungen 
darauf zu konzentrieren, die Mög­
lichkeiten Jedes Kolchos und Sow­
chos. Jedes Getreidespeichers und 
Kraf'.Verkehrsbetriebs im Kampf
um die Einlösung d.-r hohen so­
zialistischen Verpflichtungen 'n 
der Erzeugung und im Verfaul 
von Getreide und anderer Land- 
wlrtsciiaftsprcdüA.lcn vollständig 
zu nutzen, eine weitere Verbesse­
rung der Arbeit in der Ir.dusVue-. 
lm Investitionsbau und lm Dienst- 
lelstungsbcreich zu erzielen. Dar­
aufhin muß vor allem die massen-

Kapazität In den kürzesten Fristen 
zu erreichen.

Am Vorabend des XX1V„ Par­
teitags der KPdSU fuhr der neue 
Bagger Nr, 14 in den- Abbmiort, 
und am Eröffnungstag dèg Par­
teitags befördert ule Brigade den 
ersten Zug Felsengestcln, das den 
Erzkörper verdeckte, auf,die-Hal-, 
den.

Seitdem slnd beinahe zchn-Jah- 
re vergangen. Heute bereitet eile 
Brigade von A. HotäCflieli dein 
XXvl. Parteitag e.n neues Ar­
beitsgeschenk sor. S.d hat lm 
Zuge des Wettbewerbs zu Ehren 
des 110. Geburtstags W. I. Le­
nins unter komplizierten geologi­
schen Verhältnissen den Produk­
tionsplan 1 der Abraumarbeiten 
Überboten und steht Jetzt in Ar­
beitsaufgebot schon zu Ehrén des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Die Voraussetzungen lm abschlie­
ßenden Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts, die erzielten Leistlin­
gen zu verankern, sind vorhan­
den. Der • Bagger Nr. 14 
„EKG 81" bleibt ohne General­
überholung den zweiten Termin 
(10 Jahre) funktionstüchtig. Rot­
ärmel hält sein Wort und leistet 
mit dieser Maschine das Best­
mögliche.

Die freundschaftlichen Arbeits­
beziehungen zu der Brigade P. 
Antoschkin werden weiter, aus­
gebaut. lm Jüngsten Frühjahr 
wellte eine Arbeiterdelegation 
des Norddsheskasganer Berg­
werks abermals In Rudny. Ihr ge­
hörte auch Rotärmel an. Es fand 
ein Treffen mit Antoschkin statt. 
Andrej Rotärmel, Mitglied des 
Büros des Stadtpartelkomltces 
von Nikolsk, will die In Rudny 
elngcführten Neuerungen auch lm 
Bergwerk „Sewerny" einführen: 
Da wären der Übergang zum 
Lokführen durch eine Person, der 
engere Kontakt der führenden 
Abschnitte mit den Hilfsabschnit­
ten. der weitere Ausbau der 
Bahnwirtschaft.

Der Wettbewerb der Brigaden 
und der Austausch fortgeschrit­
tener Erfahrungen fördern die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. die Erzielung neuer Arbeits- 
erfolgc.

Michael SCHÜLER

. Gebiet Dsheskasgan

Ackerflächen 
erweitert

Im Kolchos „Shana Turmys". 
Rayon Lugowoje, wurden die 
fruchtbaren Ackerflächen nach 
der Entsalzung von Salzböden 
und Unland um 1 000 Hektar er­
weitert. Auch in den Kolchosen 
„Amangeldy". „Suchanbajew", 
Rayon Swerdlowsk!, und in eini­
gen anderen Landwirtschaftsbe­
trieben der Rayons Dshambul 
und Dshuwaly wurde der Acker­
schlag dank den Salzböden er­
weitert. Man hat mit dem Gene­
ralangriff auf das Unland begon­
nen. lm Gebiet sind etwa eine 
Million Hektar Flächen ermittelt 
worden, die melioriert werden 
müssen. Fast 20 Prozent davon 
werden schon lm nächsten Plan 
Jahrfünft fruchtbar sein.

Die „Arznei" für den Boden 
wird lm Dshambuler Superpnos- 
phatwerk erzeugt. In diesem 
Jahr haben die Ackerbauern 
120 000 Tonnen Phosphogips er- 

polltlsche und organisatorische 
Tätigkeit der Kommunisten zie­
len. Sie sind berufen, lm Laufe 
der Berichtswahl-Partelvcrsamm-- 
lungen und -konferenzen mehr 
Aufmerksamkeit der Beseitigung 
der Mängel, der Hebung der 
Kampffähigkeit und Initiative der 
Parteiorganisationen sowie des 
Gefühls der Verantwortung eines 
jeden im Kampf um die Verwirk­
lichung der Beschlüsse der Partei 
und ihres Leninschen Zentralko­
mitees, um eine würdige Ehrung 
de$ XXVI. Parteitags der KPdSU 
zu schenken.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Nordkas-.icb- 
staner die vorgemerkten hohen 
Zielmarken lm Verkauf von Ge­
treide. Fleisch und anderen Er­
zeugnissen des Ackerbaus -und der 
Viehzucht an den Staat sicher er­
reichen und den Jahresplan in 
der Entwicklung der Industrie, 
des Investitionsbaus und anderer 
Wirtschaftszweige vorfristig er­
füllen werden.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Aktivs beteiligten sich 
das Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow, der Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans . J. N. Troll- 
mow, der Kandidat des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. T. Schewtschen- 
ko. der Minister für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSR W. K. Ka­
dyrbajew. der Vorsitzende des 
Vorstands des Kasachischen Rc- 
publikverbands der Konsumge­
nossenschaften S, N. Tanekejew.

Auf Ihrer Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebletskomltccs oer 
'Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. P. Dcmidenko und vom 
Vorsitzenden des Gebietsvollzugs- 
l.omltees Ni A. Bolatbajcw .be­
gleitet.

(KasTAG)

Proze.it
gebrac.it
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Merkmale der Zeit
Das sonnendurchbranntc Land 

des Sowchos „Kaskelenskl" zieht 
sich nicht ununterbrochen bis 
zum Horizont hin. Els geht In 
Wellen, ein Abhang läuft auf 
den anderen. Zwischen ihnen 
schlängeln sich enge Wege da­
hin. auf denen der Wind Staub­
wolken tfufwlrbclt. Dieser Staub 
umhüllt die Kombines und dringt 
durch die feinsten Ritze, frißt 
sich in die Kleidung, in die Haut 
hinein.

Legt sich der Wind, tritt so­
fort drückende Hitze ein.

Xfussaden Malyschew merkt 
das alles gar nicht. Hinter der 
äußeren Hast des Brigadiers spür­
te rnan ein strenges, ihm al.eln 
bekanntes, ;m Laufe mehrerer 
Jahre erarbeitetes System. Er 
wechselte ein paar Worte mit 
dem Jungen Komblneführcr Was­
sili Morosow und stachelte die­
sen auf: Du bist doch nicht 
schlechter als die anderen, gib 
dir doch mehr Mühe. Im stillen 
aber freute er sich: Der Bursche 
arbeitete gut. Im Feld kam er 
an Grasmücks Aggregat heran 
und merkte sofort, daß der Kom­
bineführer aufgeregt war. Wenn 
Heinrich, der stets den höchsten 
Berettschaftsgrad zum Ernte­
einsatz 'zeigt, mal unruhig ge­
worden ist. so muß etwas wirk­
lich schietgegangen sein. Der 
Brigadier hatte sich nicht geirrt.

„Ich habe morgens den Elektri­
ker‘bestellt. Bald geht die Son­
ne unter, und der Mann Ist Im­
mer noch nicht da. Und im Dun­
keln ohne Licht ist keine Ar­
beit...“, erklärte Grasmück.

Dann kam der Sekretär des 
Partelkomltecs Amangeldy Bar- 
manbekow in die Brigade, und 
man besichtigte wiederholt die 
Felder. Es dämmerte immer 
mehr, allmählich wurde es ganz 
dunkel.

„Früher stapfte ich hinter dem 
Pflug her", erzählt der Brigadier 
mit halblauter Stimme. Jedes 
Hektar von den wenigen, die 
unser Sowchos besaß, durchmaß 
ich zu Fuß. Je schwerer wir es 
hatten, desto teurer war uns der 
Acker, desto stärker wuchs er 
einem ans Herz. Mittags, be­
reits ermüdet, holten wir Brot 
und Zwiebeln hervor, wickelten 
das Läppchen mit grobem Salz 
auf..."

Man hört Mussadens Erzählung 
über ■ die gewöhnliche Kindheit 
eines Dorfjungen und wird sich 
plötzlich bewußt, wieviel Teures 
für ihn in dieser einfachen Ge­
schichte Hegt.

Das Helmatgefühl des Briga­
diers wurzelt vor allem im Land 
des uralten Karol, das für andere 
vielleicht nicht einmal beachtens­
wert ist. Das Gedächtnis ver­
setzt Ihn in die Zelt seiner Kind­
heit und Jugend vor zehn und 
sogar dreißig Jahren und verbindet 
das Heute mit dem Gestern. Die 
Erinnerunganlassen ihn Ereignis­
se Jener verrauschten, vergange­
nen und einmaligen Jahre neu 
erleben

Liebe zum heimatlichen Bo­
den... Alle Taten und Pläne von 
Mussaden Malyschew. Heinrich

Die Werktätigen der Milchfarmen des Rayons Taranowskoje. Gebiet 
Kustanai, haben ihre Fünfjahraufgaben in der Produktion und im Ver­
kauf von Milcn an den Staat vorfristig bewältigt. An die Molkereien sind 
mehr als 150000 Tonnen Milch abgefertigt worden.

In der Weidezeit hat man in den meisten Kolchosen und Sowchosen 
ein vollwertiges grünes Fließband geschaffen, das hohe Melkerträge si­
chern wird. Laut Berechnungen der Spezialisten werden die Farmen des 
Rayons zusätzlich zum Plan 17 000 Tonnen Milch verkaufen können. Un­
ter den Schrittmachern des Wettbewerbs um hohe Melkerträge wird im 
Sowchos „Nowoiljinowski" die Deputierte des Dorfsowjets Katharina Lo­
renz genannt. Die Melkerin übermittelt ihre reichen Erfahrungen gern an 
die Jugendlichen.

Unser Bild: Katharina Lorenz

Foto: Alexander Feschtschenko

Das Obst
von Mangyschlak

Auf dem steinigen sonnver­
brannten salzigen Boden, der 
sommers keine Regen kennt, hat 
man Kirschen, Apfel, Birnen. 
Pflaumen. Pfirsiche und Apriko­
sen geerntet. Dieses ganze Obst 
gedeiht n-cht nur in Dendrarien, 
sondern auch In den Parks, Grün­
anlagen und Straßen der Städte 
Schewtschenko und Nowy Usen. 

! anderer Siedlungen und Dörfer.
•s. .Schatten der Obstbäume un- 

1 teraalten sich graubärtige Aksa- 
kale. die von weither gekommen 
sind, um sich den Baumwuchs an- 

, zusehen. Einer von Ihnen Ist 
, Schamby Sharylgassow. ein Ka­
melzüchter aus dem Sowchos 
„Ksylusensk."

„Früher mußte man aus unse­
rem Aul eine Woche lang mit 
dem Kamel reiten, bis man einem 
Baum begegnete", sagt er. „Und 
Jetzt blühen die Gärten ganz in 
der Nähe."

Die grünen Oasen gedellten 
heute auf dem Mangysch.ak dank 
den langjährigen Forschungen 
der Wissenschaftler Alma-Atas, 
die In, der Wüste über 2 000 
Pflanzeparien aus allen Naturzo­
nen des Planeten erprobten. 306 
davon haben sich akklimatisiert. 
Vor 15 Jahren war die Expediti­
on des Instituts für Pflanzenkun­
de <i?r Akademie der Wissen­
schaften der Republik auf den 
Mangyschlak gekommen. Sie t<[- 
faßte sich mit der Auswahl ner 

• ■ • : i ten Z erpfianzen sowie 
der Massive, die für den Acker­
bau brauchbar waren. Es wurden 
iber 10 000 ha solcher Massive er­
mittelt. aut denen Obst-, Weln- 

. und Gemüsegärten angelegt. Mais 
und Luzerne als Futter für 
Milch und Flelschlelsti^gsrlnier 

,, .ingebaut werden konnten.
iL.---------------- ----------

Grasmück. Tulcnda Korabajew 
und Michail Kubyschkln sind von 
ihr durchdrungen. Dieses Gefühl 
war für alle kennzeichnend, mit 
denen ich In der heißen Erntezeit 
zusammentraf, die ich beim Ar­
beitseinsatz beobachten konnte.

Die Generation der Neulander­
schließer Im Sowchos ..Kaske- 
ienskt". Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution, hat eine Zeit 
der titanischen Arbeit erlebt, die 
das Land umgewandelt hat. Der 
große Steg des Inndes war auch 
der Sieg Jedes Nculandgewlnners 
über das eigene Ich. Gemeint 
sind nicht, die damals 20 und 18 
Jahre alt waren, sondern die 
40- und 50jährigen. die Familie. 
Haus und Wirtschaft besaßen und 
dennoch aufs Neuland kamen. 
Was führte sie hierher? Verschie­
den waren die Beweggründe und 
Schicksale, doch alle einte das 
Bestreben, das Land umzuwan­
deln.

Bereits Im September 1956 
machten Hadi Hassen aus Irak 
und Doktor Nabah Ruteldam Im 
Gästebuch folgende Eintragung: 
„Wir wellten heute im Sowchos 
.Kaskelenskl' und waren erstma­
lig Augenzeugen des sprudeln­
den Lebens In den weitentlege­
nen, der Dürre ausgesetzten Step­
pen. Uns rührte sehr die ruhmvol­
le Heldentat, die die Sowjetmen- 
schcn vollbracht haben..."

Ja. der Karol lag Jahrtausen­
de lartg brach, Jahrtausende lang 
flimmerte in der Sonne nur Fe­
dergras. Doch der Mensch kam 
in die Steppe, und in einer kur­
zen Frist wurden im „Kaske­
lenskl" 40 000 Hektar Land 
erschlossen. Gegenwärtig ist der 
Karol eine der wichtigsten Korn­
kammern des Siebenstromgebiets. 
In diesem Jahr ergab Jedes der 
36 000 Hektar 12 Dczltonncn Ge­
treide. An den Staat wurden na­
hezu 13 000 Tonnen Korn ver­
kauft.

Die Örnte wurde im Ipatowo- 
Verfahren eingebracht, in dem 
von Konstantin Klnzel geleiteten 
Komplextrupp übertraf die Lei­
stung eines Mähdreschers d.e 
Norm auf das l,5fachc. Die 
Druscherträge pro Kombine be­
trugen über 700 Tonnen Getrei­
de. In den Komplexen wurden 
die Kombines täglich 20 bis 22 
Stunden ausgelastet. Zu Beginn 
der Erntekampagne riefen die 
Komsomolzen der von Konstan­
tin Klnzel geleiteten Brigade 
Nr. 5 die Jungen Getreidebauern 
des Gebiets Alma-Ata auf. sich 
an der Einheimsung möglichst 
aktiver zu beteiligen. Jede Minu­
te zu schätzen. Beispiele produk­
tiver Arbeit und hoher Qualität 
zu leisten.

„Das Schicksal der Ernte Hegt 
In unseren Händenl Keine Minu­
te Arbeitszeit, kein Gramm Ge­
treide darf veriorengehen!"

Die Saatfolgen, das Umbruch- ’ 
lose Pflügen und die Wald­
schutzstreifen verhinderten die 
Winderosion des Bodens. Die 
durchschnittliche Hektarlelstung 
wuchs um 9.2 Dezitonnen an. So 
brachte der Sowchos 1978 von

Die Entwicklung des Acker­
baus auf der Halbinsel wird nicht 
allein durch ökonomische Erwä­
gungen diktiert. Es Ist von großer 
Bedeutung für die Menschen, die 
von Kindheit an das Rascheln 
der Blätter, an grüne Grasteppi­
che, an den Duft der Wälder und 
Blumen gewöhnt sind, ein solc.ics 
Milieu zu schaffen.

Mangyschlak ist die erste Re­
gion auf Erden, wo die Industria­
lisierung und Urbanisierung der 
Natur keinen Schaden zufügen, 
sondern sie Im Gegenteil berei­
chern. Die Sowjetmenschen schu­
fen hier eine Bodenschicht für 
Obst- und Gemüsegärten, Parks, 
Grünanlagen. Rosarien.

Zum Anpfianzen der Bäume 
wurden In dem steinigen Bolen 
Rleseniöchcr gebohrt und m.t 
fruchtbarer Masse gefüllt. Alle 
Grünanlagen werden regelmäßig 
mit entsalztem Wasser aus dem 
Kaspischen See begossen. Dieses 
Wasser liefert der leistungsstärk­
ste sowjetische Destlllatverdamp- 
fer, der In der Nähe der Stadt 
Schewtschenko gebaut worden 
Ist.

Die Wissenschaftler des Bota­
nischen Versuchsgartens setzen 
Ihre Suche nach neuen Lösungen 
zur Verbesserung der Umwelt 
fort. Ihre Arbeit zielt heute dar­
auf ab. die Staubstürme zu bän­
digen und den Feuchtigkeitsge­
halt der Luft zu heben. Es wer­
den chemische Mittel erprobt, die 
den leichten Boden zu festigen 
vermögen. Die Stadt Nowy Usen, 
die In der Mitte der Halbinsel 
Hegt, wird durch einen grünen 
Ring dürrebeständiger Bäume 
und Sträucher vor den Staubstür­
men Im Sommer geschützt sein.

(KasTAG) 

Jedem Hektar 18.5 Dezltonnen 
Welzen bzw. Gerste ein. Der 
Bruttoertrag! der Getreldeproduk 
tlon vergrößerte sich um fast 
18 000 Tonnen.

Die günstigen Veränderungen 
im Ackerbau dienten als Grund­
lage zur Verbesserung der Sach­
lage in der Viehzucht: der frü­
her verlustbringende Landwirt­
schaftsbetrieb wurde rentabel. 
Gegenwärtig verkauft der Sow­
chos Jährlich 15 000—17 000 
Tonnen Getreide, 3 200 Tonnen 
Fleisch, 3 600 Tonnen Milch und 
21000 Tonnen Zuckerrüben an 
den Staat.

Die Demlnsloncn im „Kaskc- 
lcnski" sind geradezu frappie­
rend: Der Sowchos verfügt über 
220 Traktoren, 160 Lastkraftwa­
gen, 125 Mähdrescher, eine mehr 
als 50 OOOköpflge Viehherde 
und erzeugt Produktion für Ober 
11 Millionen Rubel. Ip den Jah­
ren des 10. Planjahrfünfts hat 
der Sowchos mehr als 82 000 
Tonnen Getreide an den Staat ge­
liefert.

Unlängst wurden ein Vieh- und 
ein Schweinezuchlkomplex. eine 
Mlschfutterfabrlk. eine Abtei­
lung für Mähdrescherüberho- 
lung. cji Maschlncnhof gebaut, 
die Reparaturwerkstatt und die 
Garage rekonstruiert.

Nach der baulichen Einrich­
tung gilt die Zentralsicdlung 
des Sowchos als die schönste in 
der Republik. Hier gibt es alles: 
eine Mittelschule, ein Kranken­
haus mit 75 Betten, ein großarti­
ges Kulturhaus, ein Haus der gu­
ten Dienste. Ein neues Handels­
zentrum ist im Bau begriffen.

Der Sowchos bewilligt Jährlich 
80 000—100 000 Rubel für den 
Ausbau der Siedlungen. Es wird 
geplant. In der Zukunft den Bau 
von Wohnnhäuscrn >m neuen 
Wohnkomplex zu entfalten.

„Manchmal hören wir, daß es 
in unserem Dorf nicht schlechter 
als in der Stadt sei. Doch sieht 
man genauer hin, begreift man, 
daß wir cs besser als In der Stadt 
haben. Warum sollte es im Dorf 
nicht besser sein? Wir haben 
außer allen städtischen Annehm­
lichkeiten auch noch die wunder­
bare Natur. Zwar nicht Irgendwo 
außerhalb des Dorfes, sie umgibt 
buchstäblich Jedes Haus. Das 
Dorf sieht schmuck und wohn­
lich aus", meint der Mechanisa­
tor Johann Fertig.

Einen Impuls zur schöpferi­
schen Suche, ausgerichtet nach 
dem Kurs für die Zukunft, ver­
liehen den Menschen die Be- 
scnlüsse des Juniplenums (1980) 
des ZK der KPdSU. der die 
Hauptaufmerksamkeit vor allem 
auf die Mängel konzentrierte. Im 
„Kaskelenskl" spürte ich stets 
die Sorge für den morgigen Tag 
und den Wunsch, mehr Uber un­
gelöste Probleme als über erziel­
te Erfolge zu sprechen.

Im Sowchos bemüht man sich, 
für die Werktätigen die bestmög­
lichen Arbelts- und Lebensver­
hältnisse zu schaffen. Ich hatte 
Grund zu Freude: Auf welche 
Schwierigkeiten man auch zu 
sprechen kam. geizten der Direk­
tor, der Parteiorganisator und die

Anspruchsvolle Absichten
Der Herbst ist wieder da, und 

für mich hat die sechste Ernte­
bergung begonnen. Meine Acker­
bauerlaufbahn Ist Ja noch nicht 
lang. Doch hatte Jeder Herost 
seine Besonderheiten, die sich mir 
Ins Gedächtnis prägen. In diesem 
Jahr fiel der Beginn der Ernte 
mit dem großen Ereignis Im Le­
ben unserer Republik — ihrem 
60. Gründungstag — zusammen. 
Für mich Ist es die erste Ernte­
bergung, die Ich nach meiner 
Wahl zum Volksdeputlerten In 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR mitmache. Natür­
lich Ist das Gefühl meiner per­
sönlichen Verantwortung in die­
sem Zusammehang stärker.

Jeder Getreldeoauer Hebt die 
angestrengte Erntezeit, hat er 
sie doch voll Hoffnung auf den 

l Erfolg seiner Arbeit sehnlich er- 
wartet. Wie oft betrachtet er auf­
merksam seine Felder, die er 
schön grün und ohne Unkraut se­

Spezialisten des Landwirtschafts 
betriebs nicht mit Lob für die 
Menschen, die unter Ihrer Anlei­
tung arbeiten und mit denen man 
„Berge versetzen kann.“

Das Werden der Persönlich­
keit Ist hier untrennbar vom Wer­
den des Sowchos, vom Werden 
des Kollektivs. Einen interes­
santen Gedanken äußerte In sei­
nen „Briefen aus dem Dorf" der 
russische Wissenschaftler und 
Agrochemiker Engelhardt: „Ein 
Bauernhof ist vermögend, solan­
ge die Familie groß Ist und die 
Arbeitskräfte zahlreich sind, so­
lange ein gewisser Famlllenbund 
besteht, solange das Land unge­
teilt und die Arbeit gemeinsam 
verrichtet wird." Welter über­
legt er. wie der Leiter einer sol­
chen Wirtschaft sein muß: „Nur 
eine starke Natur, die die 
Leitungsfäden dank ihrem schar­
fen Verstand in den Händen zu 
halten vermag; ein geistig so 
starker Mann ist zugleich auch 
ein guter Wirt, der, wie die Bau­
ern sagen, alles gut vorausplanen 
kann; und In der Wirtschaft Ist 
das gute .Vorausplanen' die aller- 
wlchtlgstc Sache, weil dann auch 
die Arbeit flott vonstatten geht 
und auch das Resultat erfreulich 
ist..."

Sieht man einmal von den 
Merkmalen der Bauernarbeit im 
EtriarchaUschcn Rußland ab.

zieht man die Äußerungen 
Engelhardts auf unser Heute, so 
treffen diese Worte vollständig 
auf den Direktor des Sowchos 
Wladimir Shltntkow. der imstan­
de ist. alles gut vorauszuplanen 
und zweifellos ein „geistig star­
ker Mann“ ist.

Formt sich der Charakter unter 
bestimmten Umständen, so muß 
man. um mit Marx zu sprechen, 
diese Umstände menschlich ge­
stalten. Natürlich hängt in der 
Entwicklung des Sowchos vieles 
von Wladimir Shltnlkows Charak­
ter und vor allem von seinem 
Vermögen ab. dafür durchaus 
menschliche Umstände zu schaf­
fen, die es ermöglichen, bei den 
Menschen einen so wichtigen 
Charakterzug herauszubllden. wie 
die schöpferische Einstellung 
zur Arbeit. Ein Direktor von 
heute muß viel wissen und kön­
nen. Er muß stets mit den Men­
schen und ihnen auch einen 
Schritt voraus sein. Dabei sich 
nie mit dem Erreichten zufrieden­
geben. Shltnlkow unterhält sich 
mit gleichem Interesse mit den 
Fachleuten wie auch mit den Ar­
beitern des Sowchos, well er 
überzeugt ist. daß das Kollektiv 
ein Quell der Weisheit im Leben 
und in der Wirtschaftsführung 
Ist. Ein weiteres Merkmal der 
Zelt Ist. daß der Junge Leiter 
Wladimir Shftnlkow für die Mei­
nung der Mitmenschen ein Ohr 
hat. daß er geistigen Reichtum In 
Jedem erkennt und es versteht. 
Meister seines Fachs heranzu­
bilden.

Die Hauptspezlallsten des Sow­
chos — der Ökonom Michail Ka- 
l.nln, der Ingenieur Anton Wal­
ler sind nicht einfach Gehilfen 
des Direktors, sie sind seine Ge­
sinnungsgenossen. Das haben sie 
dem gemeinsamen Interesse, der 
gemeinsamen Liebe zu ihrer Sa­
che, zum Boden su verdanken.

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

hen möchte; wievielmal prüft er 
die Ähren, ob sie voH sind und 
rechtzeitig reifen, ob sich die 
Körner nicht zerstreuen. Und wie 
freut er .sich, wenn die Ernte gut 
ist.

Diese Freude kenne ich, wie 
auch viele meiner Altersgenossen, 
schon lange, bereits seit Jener 
Zelt, da wir als Jungen Im Fah­
rerhaus der Kombines sitzen 
durften. Aut diese Weise cntwlk- 
kelte sich In uns die Liebe zum 
Ahrenfeld, zum edlen Beruf des 
Ackerbauern.

Dieser Tage mähte ich 
gerade auf dem Feld, auf 
das ich als Knirps oft 
barfuß gelaufen kam. Solche 
Erinnerungen sind immer teuer... 
Die Mittelschule absolvierte ich 
In Makaschewka. der Zentralsicd­
lung des Kolchos. Wenn man sei­
nen Wohnort nicht verläßt, fallen 
einem die Wandlungen darin 
kaum auf. Doch als leb aus der

Alexander Kaiser (links) und 
Alexander Sannikow, den Mecha 
nikern der Tenne In der Produk­
tionsvereinigung für Geflügelzucht 
Wlschnjowka, Gebiet Zelinograd 
geht die Arbeit flott von der Hand. 
Durch ihre Hände gehen Dutzende 
Tonnen Erntegut des Jahres 1980.

Foto: Viktor Sperling

Gemäß den 
Forderungen

Das Parteiikomltee der Ka- 
ragandaer Süßwarenfabrik be­
treibt seine ideologische Arbeit 
unter den Werktätigen des Be­
triebs nach einem Komplexpten. 
Das hilft bei der Schaffung einer 
schöpferischen Atmosphäre 1m 
Kollektiv, bei der Steigerung der 
Avantgarderolle der Kommu­
nisten in der Produktion und der 
Heranziehung der leitenden Ka­
der zur politischen und Erzie­
hungsarbeit. In den letzten Jah­
ren haben sich in der mündlichen 
Agitation drei Hauptformen be­
hauptet: Agltatlonskollekf.ve, Po- 
lltinformatorengruppen und Lek­
toren. 32 PoMt'.nformatoren sind 
unmittelbar in der Produktion 
tätig, 22 — In den Wohnvier­
teln. 90 Agitatoren helfen bei 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung wichtiger politischer und 
Wahlkampagnen.

Das Agitationskollektiv des 
Betriebs wird von der Kommu­
nistin T. Dublna geleitet Das 
Partelkomitee koordiniert die 
Arbeit der ideologischen Akti­
visten. bestätigt in seinen Sitzun­
gen die Gruppenleiter und Agita­
toren, nimmt ihre Rechenschaf­
ten entgegen. Den Agitatoren 
wird Lehr- und Seminarunter­
richt erteilt. In dem theoretische 
und Organlsatlonsfragen behan­
delt werden.

Heute Ist die Arbeit der Mit­
glieder des ideologischen Aktivs 
auf die weitgehende Propagie­
rung der Materialien des Junl- 
plenums (1980) des ZK der 
KPdSU, der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf den Feier­
lichkeiten in Alma-Ata anläßlich 
des 60. Gründungstages der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
abgezielt. Sie erläutern 
die Bedeutung der volks­
umfassenden patr 1 o 11 s c h e n 
Bewegung „Ein erfolgreiches Fi­
nish für das Planjahrfünft, eine 
würdige Ehrung für den XXVI. 
Parteitag der KPdSU".

Eine umfangreiche Arbeit lei­
stet das Parteikomitee des Be­
triebs In den Wohnorten der 
Werktätigen. Die Kommunisten 
I. Aleschko, T. Dublna, E. Wolf. 
W. Ignatowltsch. L. Gulenlna 
halten Vorträge. veranstalten 
Aussprachen zu verschiedenen 
Themen.

Heute bemühen sich die Werk­
tätigen der Süßwarenfabrik, un­
ter der Leitung des Partelkomi­
tees den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehen­
den XXVI. Parteitags der 
KPdSU noch mehr zu entfalten 
und ihn durch eine zlelbewußtc 
poUtlsche Massenarbeit ideolo­
gisch zu sichern. Dabei wird man 
die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der besten ideologischen 
Aktivisten des Betriebs weitge­
hend nutzen und verbreiten.
Schamardan SHARYLGAPOW

Karaganda

Einheit von Theorie 
und Praxis

Erschienen Ist die sechste Lie­
ferung des Sammelwerks „XXV. 
Parteitag der KPdSU; Einheit 
von Theorie und Praxis".

Die Lieferung umfaßt Artikel 
und Reden der Führer der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
die In der zweiten Hälfte des 
Jahres 1979 veröffentlicht wur­
den. Sie widerspiegeln die wich­
tigsten Ausrichtungen der theore­
tischen und praktischen Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
im Sinne der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
zeigen die begeisterte Arbeit 
des Sowjetvolkes in der Verwirk­
lichung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts.

In den Materialien des Sam­
melwerks werden auch aktuelle 
Probleme internationaler Bezie­
hungen, aes revolutionären 
Weltprozesses und des Ideologi­
schen Kampfes erforscht.

Das Sammelwerk wurde vom 
Verlag für politische Literatur 
herausgegeben und in der Mos­
kauer Druckerei „Krasny Prolc- 
tarl" gedruckt. (TASS)

Armee zurückkam, waren sie für 
mich beeindruckend. Da könnte 
man vieles aufzählen. Unser Kol­
chos wird von Jahr zu Jahr rei­
cher: der durchschnittliche Jah­
resgewinn beträgt in diesem 
Planjahrfünft über 705 000 Ru­
bel. er Ist um 25.4 Prozent ange-, 
wachsen.

Mein Vater Benjamin Stänle, 
der die Technik gründlich kennt 
und Einrichter In einem Ernte- 
und Transportkomplex ist, pflegt 
zu betonen: „Mit solchen Maschi­
nen kann man Berge versetzen, 
und die Rekorde sind nur ge­
setzmäßig.“

In der Tat: Wir haben nicht 
wenig Schrittmacher, die Rekor­
de aufstellen. 55 unserer besten 
Kolchosbauern erfüllten ihren 
persönlichen Fünfjahrplan zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins, und 
zum Jubiläum der Republik 
schafften das noch weitere 15 
Personen. Spitzenleistungen aut

Schrittmacher 
geben den Ton an

Im Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden XXVI. Partei­
tags der KPdSU Ist 1m Sow­
chos „Kaplanbek" die von B. 
Sarsenbajewa geleitete Brigade 
Nr. 8 aus der Abteilung Sa- 
ryagatsch führend. Sic hat 629 
Tonnen Obst bei einem Soll von 
387 Tonnen geerntet. Diese 163 
Prozent Planerfüllung waren 
nicht leicht zu erzielen. Doch der 
Kern der Brigade besteht aus sol­
chen Mitgliedern, die mit Elan 
und selbstlos arbeiten. Das sind 
vor allem die Sammlerinnen Sali­
ma Achmetrlslamowa. Anna 
Schubko, Mansura Abdurach­

Anerkennung
Ganz aufgeregt, schritt Na­

tascha zur Tribüne. Im Rücken 
fühlte sie die forschenden Blicke 
der Versammlungsteilnehmer. An­
fangs dankte die Junge Näherin 
für die ihr elngehändlgte Ehren­
urkunde. dann versicherte sie. 
Ihre Berufsmeisterschaft auch 
weiter zu vervollkommnen. um 
noch besser und schneller zu ar­
beiten.

Nach der Festversammlung 
wurde Natascha von den Freun­
dinnen umringt und beglück­
wünscht. Ihre Wangen glühten, 
sie war glückHch. Sie hatte gu­
ten Grund dazu — diese Ehrenur­
kunde war ihre erste Arbeitsaus­
zeichnung.

„Die Anerkennung deiner Ar­
beit bedeutet, daß du es in dei­
nem Beruf schon weit gebracht 
hast und eine echte Näherin ge­
worden bist“, urteilten die ei­
nen.

„Heb' nur Jetzt die Nase nicht 
zu hoch", scherzten die anderen.

Nach Schichtende eilte Natalie 
nach Hause. Als ihre Mutter 
Katharina Schäfer das strahlen­
de Gesicht der Tochter erblickte, 
wußte sie sofort, daß Natalie 
eine freudige Nachricht mltzu- 
tellcn hatte.

„Ich bekam eine Ehrenurkun­
de". platzte sie auf der Stelle 
heraus.

„Ich gratuliere dir, mein Kindl 
Sei nur auch weiter fleißig, 
um das erwiesene Vertrauen zu 
rechtfertigen."

NataEe Schäfer gilt 1m Dsham- 
buler Rayondlenstlelstungskom- 
blnat als eine der besten Nähe­
rinnen.

„Sie hat schon als Lehrling 
unsere- Aufmerksamkeit auf sich 
gelenkt", erzählt die Leiterin 

dem Getreidefeld erzielten wie­
derholt meine Lehrmeister — der 
Träger von zwei Lcninorden und 
von zwei Orden des Roten Arbelts- 
banners Eduard Traxel, Edmund 
Bautier, der mit drei Orden Oes 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net worden Ist. auch Franz Sin- 
kewltsch und Anton GHJewskl. 
Mehrere Jahre arbeitete ich In ih­
rer Gruppe, zuerst als Kombinefüh- 
rcrgehlite. später selbständig. 1m 
vorigen Jahr droschen wir 1 072 
Tonnen Getreide Je Kombine, und 
Ich selbst — fast 10 000 Dezl­
tonnen. In diesem Jahr mußte ich 
leider aus der Gruppe scheiden, 
weil man noch eine Jugcndar- 
beltsgruppe gründete, deren Lei­
tung Ich übernahm. Franz Sinke- 
witsch gehört zu uns als erfahre­
ner Mechanisator und Lehrmei­
ster. das Ist eine gute Stütze, üb­
rigens machen es auch die |ungen 
Mechanisatoren ganz gut. bei­
spielsweise der Komsomolze Wol­
demar Ablch, Student an der Ze- 
llnograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule.

Unsere Gruppe hat hohe Ver­
pflichtungen übernommen, auf 

manowa. Atschatschach Jerga- 
schewa und Walentina Owtschin­
nikowa. VorblldUche Arbeit ha­
ben auch die Mechanisatoren 
Turssun Saldganljew und Kond- 
rad Kunz geleistet.

An die Konsumenten sind be­
reits 1 600 Tonnen Produk­
tion abgefertigt und in den 
Kühlräumen zum Verkauf 1m 
Winter 1 722 Tonnen gelagert 
worden, was das Plansoll um 22 
Tonnen übertrifft. Die Obsternte 
In den Sowchosgärten dauert 
fort.

KasTAG
Gebiet Tschlmkent 

des Ateliers Veronika Rehberg. 
„Sie meisterte ihren Beruf be- 
harrkch, mit Liebe und war stets 
bemüht. Jedes Kleidungsstück 
schnell und gut zu nähen. Nata­
scha brachte es bald zur Meiste­
rin. erfüllte ihre Aufgaben zu 
120—125 Prozent, wurde ton­
angebend Im sozlaHstlschen Wett­
bewerb und riß ihre Kollegin­
nen mit. Das ist in unserem Be­
ruf nicht so einfach."

„Außerdem", meinte der Se­
kretär der Komsomolorganisation 
Onarbek Shanshlgltow, „ist Na­
tascha gesellschaftlich aktiv, 
erfüUt vortrefflich alle Komso­
molaufträge, ist Mitglied des Re­
daktionskollegiums der Wandzei­
tung .Bytowlk'.“

Und welcher Meinung ist Na­
talie über ihr Kollektiv. Über 
Ihre Arbeit?

„Die ErfüUung der Produk­
tionsaufgaben ist bei mir kein 
Selbstzweck. Ich bin der Ansicht, 
daß alle Erzeugnisse QuaUtälswa- 
re sein müssen, damit die Kunden 
zufrieden sind", sagt sie. „Es 
ärgert mich, wenn Ich manchmal 
sehe, daß unsere Mädchen auf ho­
he Leistungen versessen sine 
doch die Qualität dabei außer 
acht lassen. Daher auch die wie­
derholten Besuche der Besteller. 
Für mich Ist es Jedesmal ein 
glücklicher Moment, wenn Freu­
de das Gesicht des Kunden beim 
Empfang des fertigen Kleidungs­
stücks erhellt. Also Ist er zu­
frieden. und ich habe meine Sa­
che gut getan. Den Menschen 
Freude bereiten — darin be­
steht mein Glück."

Woldemar ADAM

Gebiet Dshambul

{edes Mitglied kommen etwa 
000 Tonnen Getreide. Weniger 

darf es auch nicht sein, hat doch 
äerade unser Kolchos alle Getrel- 
ebauern des Gebiets aufgerufen.

die Ernte in gedrängten Fristen 
und In hoher Qualität abzuschlle- 
ßen.

Im Dreschen behauptet er ge­
genwärtig den ersten Platz im 
Rayon Kellerowka. und Je riexur 
ernten wir 26.5 Dezltonnen Ge­
treide. Die Zielmarxe unseres 
Landwirtschaftsbetriebs ist In die­
sem. dem abschließenden Planjanr 
die höchste: Wir wollen 1.5 
Millionen Pud Getreide einbrin­
gen bei einem Hektarertrag von 
20 Dezltonnen. Es soll unser Ge­
schenk zum bevorstehenden 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
sein.

Viktor STAHLE.
Mechanisator im Kalinln- 
Kolchos, Volksdeputierter 
des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

Gebiet Koktschetaw
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<&, internationales Panorama
Schritte der sozialisthchen Integration

Horizonte der Zusammenarbeit
im Rahmen des RGW ausgearbeiteten Zielprogrammen 
vorgesehen sind. Einen noch größeren Aulschwung 
wird die Zusammenarbeit im Maschinen- und im Ge­
rätebau, In der chemischen Industrie und in anderen 
Branchen erfahren, die für den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt von ausschlaggebender Bedeutung 
sind.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN 
bat den Handelsvertreter der DDR in der Sowjetunion 
Kurt ENKELMANN, die Leser der „Freundschaft" über 
die Entwicklungspcrspcktivcn der Geschältsbczichungen 
zwischen den beiden Ländern *u informieren.

Das Jüngste Freundschaftstreffen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR L. 1. Bresh­
new mit dem Generalsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrats der DDR Erich Honecker 
auf der Krim wurde zu einem wichtigen Beschleuniger 
der sich dynamisch entwickelnden Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Brudcrländcrn.

Wie cs im Kommunique über das Treffen hieß, wird 
vorgemerkt, einen umfangreichen Komplex von Inte- 
grationsniaßnahmcn zu verwirklichen, die laut Pro­
gramm der Spezialisierung und Kooperation der Pro­
duktion zwiscnen den beiden Ländern sowie laut den

Mit Stolz und Freude erfüllen 
uns die Ergebnisse der Zusam­
menarbeit der Ländcr der soziali­
stischen Gcmelnschatt, die In der 
XXXIV. RGW-Tagung In Prag 
ausgewertet wurden, sagte Kurt 
Enkelmann. Das gesamte Natio­
naleinkommen der RGW-Mit­
gliedsländer vergrößerte sich ge­
genüber dem Jaiir 1975 um 19 
’rozent und die Industrieproduk­
tion — um 23 Prozent.

In der Tagung wurde auch der 
erfolgreiche Ausbau der Außen­
wirtschaftsbeziehungen der RGW- 
Mitgliedstaaten gewürdigt Ihr 
Außenhandelsumsatz stieg allein 
Im letzten Jahr um 12.7 Prozent 
und erreichte 196 Milliarden Ru­
bel. Einen gewichtigen Beitrag 
zu dieser Zusammenarbeit leisten 
die Werktätigen der DDR.

Die Geschaftsbeziehu nge n 
zwischen der UdSSR und der 
DDR beruhen bekanntlich auf 
langfristiger Grundlage. Könn­
ten Sie über die Perspektivplä­
ne dc Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern berich­
ten?
Zu einem wichtigen Bestandteil 

der langfristigen Zusammenar­
beit gehört das Programm der 
Spezialisierung und der Koopera­
tion der Produktion zwischen der 
DDR und der UdSSR bis zum 
Jahre 1990. Es wurde gemäß der 
Vereinbarung zwischen den Füh­
rern unserer Länder Erich Hone­
cker und Leonld Breshnew ausge­
arbeitet und in Berlin am 5. 
Oktober 1979 unterzeichnet.

Ein Fortschritt auf dem Wege 
der konsequenten Realisierung 
dieses Programms waren die Er­
gebnisse der Koordinierung der 
Volks wlrtschaftsplänc für die 
nächste Fünfjahrperlode (1981 — 
1985). In denen auch die gegen­
seitigen Warenlieferungen festge­
legt sind.

Ich möchte hervorheben, daß 
unsere Republik den ersten Platz 
Im Außenhandel der Sowjetunion 
einnimmt. ihrerseits ist die 
UdSSR der wichtigste Handels­
partner der DDR.

U’as läßt sich über die so­
wjetischen Lieferungen in die 
DDR sagen?
Die bei der Koordinierung der 

staatlichen Volkswirtschaftspläne 
erreichte Vereinbarung sieht vor, 
daß die Sowjetunion In den Jah-

in den Bruderländern

Ein Gigant 
der Bauindustrie

und

SOFIA. Angelaufen Ist der 
Riese der bulgarischen Bauindu­
strie — das für eine JahresKapa- 
zltät von 4 000 Wohnungen Ge­
rechnete Wohnungsbaukombinat 
In Varna. Für den Betrieb in 
Varna Ist nicht allein seine hohe 
Produktionskapazität kennzeich­
nend. Die Bauplatten werden hier 
automatisch gefertigt — die Ar­
beiter überwachen den Prozeß 
vom Hauptschaltpult aus, 1m 
Kombinat Ist erstmalig 1m Lande 
eine Abteilung für Raumzellen 
und kleinformatige Bauplatten ge­
gründet worden. Vorgesehen ist 
auch die Erzeugung der erfor­
derlichen Ausbauelemente * 
Materialien für Wohnräume.

Denkwürdiger 
Jahrestag

HANOI. Die Öffentlichkeit 
Vietnams begeht den 35. Jahres­
tag der Veröffentlichung des Er­
lasses über die Gründung des Sy­
stems der allgemeinen Schul­
pflicht. Er hat den Grundstein für 
die Liquidierung des schweren 
Erbes der kolonialen Herrschaft 
—des Analphabetentums—gelegt 
das damals 90 Prozent der Bevöl­
kerung umfaßte.

Für da» vietnamesische Volk, 
das Opfer der Aggression uer 
französischen Kolonisatoren und 
nachher der amerikanischen Im­
perialisten war. wurde die Li­
quidierung des Analphabetentums 
zu einer weiteren Front des

I RUMÄNIEN. Das Energiesystem „Gerdap" an der Donau ist ein ßci- 
| ,pie. der brüderlichen Zusammenarbeit Rumänien», Jugoslawiens und
I der Sowjetunion. Foto; TA5b

__ weiterhin viele 
mineralische Stof- 
Chemlcwaren und 

andere für

ren 1981—1985 
Brennstoffe.
fe. Metalle. _____
Halbfabrikate sowie _____
die Volkswirtschaft unserer Repu­
blik so wichtige Materialien an 
die DDR liefern wird.

Ende Juli dieses Jahres unter­
zeichneten der Außenhandelsmi­
nister der DDR Horst Sölle und 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Außenwirtschafts­
beziehungen Vitali Morosow cm 
langfristiges Abkommen über den 
Bau von Industriebetrieben und 
anderen Objekten In der DDR so­
wie über ihre Belieferung mit 
kompletten Ausrüstungen aus der 
UdSSR.

Der Außenhandel wird bild- 
ha/t ..zweiseitiger Straßeneer- 
::hr" genannt. Erzählen Sie 
litte über die Lieferungen der 
DDR in unser Land.
Man Ist überelngckommen. daß 

aus unserer Republik 6 000 Kühl­
wagen und 3 275 Fernschnellzug- 
wagen an die Sowjetunion gelie­
fert werden sollen. Neben dem 
Eisenbahntransport werden auch 
die Marine und die Fischfangflot­
te um 100 Mlttelsclncr sowie um 
mehr als 50 See- und Küsten­
schiffe ergänzt werden.

Die anderen Großlieferungen 
betreffen die Landmaschinen und 
Ausrüstungen für Tierzuchtfar­
men (für Milliarden Rubel). 
Der Wert leistungsstarker Werk­
zeugmaschinen wird mehr als 2 
Milliarden Rubel betragen, der 
Erzeugnisse der Elektronenre­
chentechnik. der Buchungsma­
schinen und Organisationstechnik 
— 1.4 Milliarden Rubel. Es sol­
len auch 450 Portalkrane. 3 700 
schwenkbare Rau penkrane, 
370 000 Getriebemotoren und 

. viele andere wichtige Industrie­
waren geliefert werden.

Die UdSSR und die DDR ar­
beiten an der materiell-techni­
schen Festigung der Roh- und 
Brennstoffproduktion in beiden 
Ländern zusammen.

Es sei betont, das den Konsum­
gütern Im Handelsumsatz unserer 
Länder ein wichtiger Platz einge­
räumt wird. Ihr Anteil am Ge­
samtexport der DDR In die So­
wjetunion Ist von Bedeutung. Das 
sind Kleidung, Wirkwaren. Mö-

des

Kampfes um nationale Unab- 
häng!gkeit und Freiheit. Im Nor­
den Vietnams wurde das Anal­
phabetentum 1m großem und gan­
zen schon um die Mitte der 50er 
Janre abgeschafft. Im Süden er­
fuhr das System der allgemeinen 
Schulpflicht eine rasche Entwick­
lung sofort nach der vollständi­
gen Befreiung dieses Teils 
Landes Im April 1975.

Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt

ULAN-BATOR. Das landes­
größte Kollektiv der Ulan-Ba- 
torer Eisenbahn erstattete Rap­
port über die Erfüllung der Auf­
lagen des sechsten mongolischen 
Funfjahrplans. Wie es in den so­
zialistischen Verpfllchtu n g e n 
auch vorgemerkt war. wurde der 
Plan in allen wichtigen Kenn­
ziffern mit tast vier Monaten 
Vorsprung erfüllt

Die Werktätigen der Haupt­
verkehrsader des Landes arbei­
ten bereits für das künftige 
Planjahrfünft. Sie wollen bis 
Jahresende den Frachtumsatz­
plan um eine Milliarde Tonnen­
kilometer überbieten. Im Ar­
beitsrapport des Kollektivs der 
Ulan-Batorer Eisenbahn an J“ 
ZK der MRVP und den 
nlsterrat der MVR heißt es. daß 
es hohe finanzielle und ökonomi­
sche Leistungen erzielt hat: Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 
19.6 Prozent, bis zum Jahresen­
de sollen 45 Millionen Tugrlk 
Gewinn über den Plan hinaus ge­
bucht werden.

das 
Ml-

bei und viele andere Waren, die 
den Kunden in verschiedenen Ge­
bieten der UdSSR gut bekannt 
sind.

Im September ist in Leipzig 
.ie ordentliche Herbstmesse zum 
.«Schluß gekommen. IFas 

könnten Sie über Ihre Rode 
lur die Entwicklung des Han- 
iicts zwischen unseren Landern, 
lür die internationale wirt- 
^.luiuiche Zusammenarbeit sa­
gen?
Zahlreiche Gäste aus allen Tel­

len der Welt besuchten wie immer 
nie Leipziger Messe. Sic verlief 
unter liirer traditionellen Losung 
„Für Weiuiandel und tecnnischen 
Fortschritt ". Die Messe war von 
großer Bedeutung nicht nur lur 
u.e Industrie unu die Außenhan­
delsorganisationen der DDR, son­
dern auch für unsere Ausianas- 
parmer.

Der Wesenszug der Leipziger 
Messe ist, daß dort gewuiiniich 
Kontrakte abgeschlossen werden, 
die in vielen internationalen Mes­
sen und Ausstellungen nicht 
ihresgleichen haben. So war cs 
aucn diesmal.

Wir sind sehr zufrieden, daß 
die Sowjetunion unser größter 
Handelspartner Ist und daß sie 
auch diesmal großen Anteil an 
der Leipziger Herbstmesse von 
ludu genommen hat

Die Exposition der UdSSR In 
Leipzig demonstrierte die Wirk­
samkeit dcs langfristigen Zlelpto- 
gramms oes RGW, des Pro­
gramms der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
sowie der Koordinierung unserer 
Volkswirtschaftspläne,

Die weitere Entwicklung der 
Wirtschaftsbeziehungen zwiscnen 
der DDR und der UdSSR, sagte 
Kurt Enkelmann abschließend. 
Ist zielsicher auf die Lösung '■er 
unserem Land gestellten Aufga­
ben gerichtet. Es Ist unser Ziel, 
die Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion durch Ihre In­
tensivierung, durch die weitere 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis sowie durch die Si­
cherung des Erreichten und die 
weitere Hebung des Wohlstands 
der Völker unserer Länder zu 
steigern.

Tiefe Beunruhigung
Die Presseablellung des finni­

schen Außenministeriums >iat d.e 
Erklärung von Präsident Urno 
Kalewa Kekkonen vor norwegi­
schen Journalisten verbreitet.

Der Präsident stellt darin fest 
daß er „tiefe Beunruhigung ange­
sichts der gegenwärtigen Lage 
In der internationalen Politik und 
besonders wegen der Zuspitzung 
der Beziehungen zwischen den 
Großmächten'' empfindet.

„Mich bedrückt der Gedanke, 
daß In der Atmosphäre der ge­
genwärtigen Vertrauenskrise Be­
schlüsse geiaßt werden könnten, 
die die Welt auf viele Jahre hin­
aus an das Wettrüsten olnden 
würden."

In Europa habe die Zusammen­
arbeit insoesondere in den 70er 
Jahren, bedeutende Ergebnisse 
gezeitigt. Es sei sowonl vom 
Standpunkt der Finnen wie auch 
aller Europäer aus wichtig, oaß 
diese Entwicklung fortgesetzt 
wird. „Ich bin überzeugt, daß eile 
europäischen Länder nur auf die­
se Welse zur friedlichen und ge­
rechten Entwicklung auch nu­

Auf der Grundlage der Wahrheit
Die Vorgänge in Polen muß 

man unter dem Gesichtspunkt ocr 
Versuche der USA und des Inter­
nationalen Kapitalismus, sich an 
Ihnen die Hände zu wärmen, be­
trachten. hat der Generalsekre­
tär der Kommunistischen Partei 
der USA. Gus Halt auf einer 
vom theoretischen Organ der 
Kommunistischen Partei, „Politi­
cal Affairs", clnberufenen Ver­
sammlung erklärt. Er sagte, auf 
diese Ereignisse konzentrierten 
sich alle antlsozlallstlschen Kräf­
te in den USA und in der ganzen 
Welt, die sich Jeder Taktik, JeJer 
Lüge und Verleumdung bedienen.

Gus Hall sagte: „Auf der 
Grundlage der Wahrheit und der 
unumstößlichen Tatsachen können 
wir genau sagen, daß an den 
Ereignissen in Polen gar nicht 
die sozialistische Gesellschafts­
ordnung schuld ist.

In Polen gibt c» keine Arbeits­
losigkeit und besteht gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit.

Jcder polnische Staatsbürger 
hat Anrecht auf Alters- und In­
validenrente. wofür die Regie­
rung voll und ganz die Sorge 
trägt. Alle polnischen Bürger ha­
ben das Recht auf Wohnraum, 
und die Wohnungsmiete über­
steigt nicht fünf Prozent ihrer

Sind Sie für die Entspannung 
oder für die Konfrontation? — 
Wenn man diese Frage den Dip­
lomaten stellt, die bald Ihre Län­
der beim Madrider Treffen der 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa vertreten wer­
den, geben nlcnt alle eine ein­
deutige Antwort. Die Vertreter 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder würden 
entschieden „für die Entspan­
nung" antworten. Dahinter steht 
eine ganze Reihe konkreter und 
konstruktiver Vorschläge, die in 
der Im Mal dieses Jahres In War­
schau beschlossenen Deklaration 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses dargelegt wurden, in 
erster Linie der Appell, die Ein­
berufung einer Konferenz über 
militärische Entspannung und 
Abrüstung zu beschleunigen, so­
wie viele andere bekannte Vor­
schläge für Frieden und Entspan­
nung.

Die Vertreter der NATO Staa­
ten werden Jedoch stocken. Am 
Ufer des Rheins wird man mög­
licherweise von einer „positiven

Im Interesse 
aller Völker

Die zweite Tagung der UNO- 
Konferenz für Verbot oder Be­
grenzung des Einsatzes von kon­
ventionellen Waffenarten mit be­
sonders grausamer oder unter­
schiedsloser Wirkung wird 1h 
dem Genfer Palast der Nationen 
fortgesetzt. In Arbeit sind eine 
Konvention mit allgemeinen Prin­
zipien und die dazugehörigen 
Protokolle über einzelne Arten 
konventioneller Waffen.

Die Beratungen werden In drei 
Sonder-Arbeitsgruppen geführt.

Eine von Ihnen befaßt sich mit 
dem Entwurf einer Konvention. 
In der die Hauptgrundsäue wie 
auch der Mechanismus zur Ver­
wirklichung der Konvention fest­
gelegt werden.

Weiterhin intensiv arbeitet ale 
Gruppe, die für Verbot oder Be­
grenzung des Einsatzes von 
Brandmitteln zuständig ist. Große 
Aufmerksamkeit der Konfe­
renzteilnehmer fand der Vor­
schlag der Sowjetunion, den Ein­
satz von Brandmitteln zum Schä­
digen des Waldes und anderer 
Vegetation zu verbieten.

In derselben Gruppe wird ein 
Verbot des Einsatzes von Brand­
waffen In Gebieten mit hoher Be­
völkerungsdichte behandelt.

Der Entwurf eines Protokolls 
über das Verbot der Anwendung 
von Splittern, die im menscall- 
chen Körper durch Röntgenstrah­
len nicht nachweisbar sind. Ist 
praktisch vereinbart worden. Die­
ser Entwurf wird dem Redak- 
lionsausschuß vorgelegt.

ßerhalb unseres Kontinents bei­
tragen können."

„Ungeacniet der gegenwärtig 
bestehenden Schwierig k e 11 c n 
wird ein vorsichtiger Optimismus 
dadurch geweckt, oaß die Groß­
mächte allem Anschein nach 
dennoch bereit sind, den Dialog 
miteinander fortzusetzen. Das 
zweite Treffen der Teilnehmer­
staaten der Konferenz über Sl. 
cherhelt und Zusammenarbeit In 
Europa, das Im November be­
ginnt, wird seinerseits zeigen, in 
weichem Grade politischer Wille 
zur Fortsetzung der Entspan­
nungspolitik gegeben ist. Beson­
ders wünschenswert wäre es. in 
Madrid konkrete Impulse für die 
Zügelung des Wettrüstens zu fin­
den."

Kekkonen wies darauf hin, daß 
die Lage in Nordeuropa von Sta­
bilität auf dem Gebiete der Si­
cherheitspolitik gekennzeichnet 
Ist und sprach seine Überzeugung 
aus. wenn die für Nordeuropa 
traditionelle Lage auf diesem lie­
blet weiter bestehe, werde das 
auch In Zukunft den Interessen 
aller Beteiligten entsprechen.

Einkünfte. Dort gibt es keinen 
Hunger, keine Not und keine 
Slums.

All diese Errungenschaften 
wurden möglich, obwohl Polen 
während des zweiten Weltkrieges 
fast total zerstört wurde. Unge­
achtet der beschränkten Ressour­
cen und der Last der Kriegs- 
Schäden konnte das polnlscae 
Volk mit gewaltiger Unterstüt­
zung der UdSSR in eln>r kurzen 
Frist Erfolge beim Aufbau einer 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft erreichen.“

Gus Hall betonte: „Das heuti­
ge Polen hat die meisten kapita­
listischen Staaten der Welt, was 
das Produktionstempo und das 
allgemeine Lebensniveau betrifft, 
hinter sich gelassen. In Polen 
Slbt es kein Privateigentum an 
en Produktionsmitteln und feh­

len die Klassenwlderspüche. Die 
Jüngsten Ereignisse kann man 
mit mangelndem sozialistischen 
Bewußtsein einiger Leute erklä­
ren. Die überwältigende Mehr­
heit der Arbeiter blieben au Ih­
ren Arbeitsplätzen, und bei die­
sen Ereignissen wurde die füh­
rende Rolle der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei keines­
wegs negiert oder angezwelfelt."

Unterschiedliche Einstellungen
Konfrontation" In Madrid reden 
und In Ubersee gar etwas über 
eine „Entspannung von der Posi­
tion der Stärke aus" auftlschcn.

Dieses unterschiedliche Heran­
gehen wirkt sich auf der in Mad­
rid stattfindenden Vorkonferenz 
zur Vereinbarung der Geschäfts­
und Tagesordnung oe$ baldigen 
Haupttreffens aus.

Agenturmeldungen zufolge Ist 
dort eine Stockung entstanden. 
Die Vertreter der sozialistischen 
Länder wollen, daß beim Haupt­
treffen In Madrid optimale Be­
dingungen für eine konstruktive 
Arbeit geschaffen werden, In de­
ren Verlaut alle Delegationen 
konkrete Vorschläge zur Verbes­
serung der gegenseitigen Bezie­
hungen, zur Festigung der Si­
cherheit. zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit In Europa und 
zur Entfaltung des Entspannungs­
prozesses in Zukunft ausführlich 
darlegen und eingehend erörtern 
könnten. Kurzum: Sie wollen in

Weiterhin häftige Kämpfe
Die Kämpfe unter Einsatz von 

schwerer Artillerie, Panze.-n 
und Flugzeugen an der irakisch­
iranischen Grenze gehen weiter.

Wie in elner Erklärung des 
offiziellen militärischen Vertreters 
festgestellt wird, beschießt die 
Iranische Seite weiterhin die 
vorgeschobenen Stellungen und 
Befestigungen der Irakischen 
Armee. Artillerie und Panzer 
Irans hätten irakische Armeepo­
sten bei Maissan beschossen. Die 
Iranische Luftwaffe habe zugleich 
Gebiete In der Nähe der iraki­
schen Ortschaften Al Shib und 
Handali mit Bomben belegt. Die 
irakische Luftverteidigung haoe 
das Feuer eröffnet, ein iranisches 
Flugzeug vom Typ F-5a abge­
schossen und die übrigen zu Um­
kehr gezwungen.

Die Irakische Luftwaffe habe 
flelchzeltlg einen Schlag gegen 

le Konzentration Iraniscner 
Technik In der Nähe der Ort­
schaft Sumar geführt. Bel Zusam­
menstößen In der Provinz Mais­
san habe Iran zwei Panzer verlo­
ren, während ein weiterer Pan­
zer von den Irakischen Truppen 
bei Self-Saad erbeutet wurde.

Die Nachrichtenagentur Fra.ice 
Press meldet unter Berufung auf 
Radio Teheran, daß die erbitter­
ten Zusammenstöße zwischen ira­
nischen und irakischen Truppen 
Im Grenzgebiet der Provinz Khu- 
zlstan andauern, iranische Elnliel-

„AU das paßt den antisozlall- 
sttechen Kräften außerhalb Polens 
nicht ins Konzept. Zu Ihnen ge­
hören in erster Linie die CIA fier 
USA, die reaktionären Kreise ei­
niger anderer kapitalistischer 
Länder, besonders die Jenlgen, 
die sich in Westdeutschland ver­
schanzt haben.

Diese Kreise hecken seit lan­
gem Pläne einer 'Entstabilisie­
rung' des Sozialismus aus und 
versuchen, einzelne Staaten vorn 
Weg der sozialistischen Entwick­
lung abzubringen und sie von der 
sozialistischen Gemeinschaft ab­
zutrennen. Sie steUen Ihre sub­
versive Tätigkeit weder gegen 
Polen noch gegen die anderen 
sozialistischen Länder ein. Derar­
tige Aktivitäten werden nicht 
nur andauern, sondern sogar an- 
wachscn."

„Es fällt schwer, die Rechte 
der Gewerkschaften In den so­
zialistischen Staaten mit denen 
ln den kapitalistischen Ländern 
auch nur zu vergleichen.

Die Arbeiter 1“ __
Vereinigten Staaten k ä m p- 
fen gegen d I e Monopole 
für Jeden miserablen Lohn­
zuschlag. für Jede Verbesser ing 
Ihrer Arbeitsbedingungen. Die

den

------------Kommentar

Madrid so verfahren, wie es In 
der Schlußakte von Helsinki vor 
Eesehen Ist. Diese Akte ist be- 

mntllch auf Entspannung und 
nicht auf Konfrontation gerlch 
tet. Es versteht sich von selbst, 
daß die Delegationen, die Mel 
nungen über die Erfüllung der 
Festlegungen der Schlußakte 
austauschen möchten, alle Mög­
lichkeiten haben sollten, dies 
nicht zum Schaden des Prozesses 
von Helsinki zu tun.

Vielleicht geht es darum, daß 
die Vertreter der USA und der 
anderen NATO-Staaten, vor al­
lem darauf aus sind, mehr Zelt 
für die Diskussion der Beteilig­
ten über die Erfüllung der 
Schlußakte zu reservieren? Viel­
leicht gerade deshalb sind die 
Koffer der amerikanischen Dele­
gation prall mit verschiedenarti­
gen Klagen über die Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder 

ten hätten Radio zufolge zwei 
Irakische Grenzposten vernichtet, 
vier Panzer beschädigt und ein 
Erdölrevier auf dem Territorium 
Iraks unter Artilleriebeschuß ge­
nommen, in der Nähe der iraki­
schen Stadt Khanaqin sei ein Ei­
senbahnzug, der Munition und 
Treibstoff für die Irakische Armee 
brachte, in die Luft gesprengt 
worden. Radio Teheran stellte 
fest, daß die bewaffneten Zusam­
menstöße auch In der Grenze in 
den Provinzen Ilam und Kerman- 
shahan stattfinden. Das Iranische 
Verteidigungsministerium teilte 
mit, daß Irakische Truppen wei­
terhin mehrere Höhen im Grenz­
gebiet der Provinz Kermanscha- 
han trotz der Gegenangriffe der 
Iranischen Truppen besetzt hal­
ten.

In einer Im Radio ausgestrahl­
ten Erklärung Jiat das Iraniscne 
Außenministerium Irak wegen uer 
einseitigen Kündigung des Ver­
trages über die Regelung der 
Grenzstreite zwischen beiden Län­
dern von 1975 verurteilt end 
festgestellt, daß Teheran diese 
Entscheidung nicht anerkennt.

Der Führer der Iranischen Re­
volution. Imam Cbomelni, be­
sprach mit der iranischen Armee- 
lührung die Lage an der iranisch­
irakischen Grenze. Zu diesem 
Treffen kam es. nachdem die 
ranghöchsten Militärs von Präsi­
dent Banlsadr und Ministerpräsi­
dent Rajal empfangen worden 
waren.

Rechte der amerikanischen Ar­
beiter werden Im Einklang mit 
den gewerkschaftsfeindlichen Ge- 
.setzen beschränkt und unter­
drückt.

Deshalb Ist das Gerede Car­
ters. Reagans wie auch der reak­
tionären Führungsspitze einer 
Reihe amerikanischer Gewe.-K- 
schaften von einer 'Unterstützung 
der polnischen Arbeiter' nichts 
anderes als ein Gipfel der Heu­
chelei. Sie ergriffen nie Partei 
der Arbeiterklasse der USA oder 
eines anderen kapitalistischen 
Landes.

Mit welchen Worten sie auch 
vertuscht werden mag, die Wahr­
heit besteht darin, daß das mono­
polistische Kapital und seine Ma­
rionetten In einer Reihe von Ge­
werkschaften Jeden Vorwand be­
nutzen, um das sozialökonomische 
System Polens, die politische und 
soziale Basis seiner Gesellschaft 
anzuschwärzen."

Abschließend erklärte Gus Hall: 
„Welche Anstrengungen die kon­
terrevolutionären Kräfte außer­
halb Polens auch unternehmen 
mögen, sie müssen sich darüber 
im klaren sein, daß die dortigen 
Ereignisse rein Intern sind und 
daß die sozialistische Gesell­
schaft, die polnische Arbeiter­
klasse alles Notwendige sowohl 
Mittel als auch Macht und Struk­
tur—besitzen, um ihre eigenen 
Inneren Probleme zu lösen." 

gefüllt. Für die Erörterung kon­
struktiver Vorschläge möcruen die 
USA-Diplomaten möglichst weni­
ger Zelt lassen, Ja. sie möchten 
mögllcherwclsen überhaupt die 
ganze Zelt für die Konfrontation 
reservieren. Darin liegt allem An­
schein nach die Ursache, warum 
die Vorkonferenz Ins Stocken ge­
raten Ist.

Man möchte glauben, daß die 
Verfahrenstricks, zu denen die 
Vertreter der NATO-Staaten auf 
der Vorkonferenz In Madrid grei­
fen. die breite europäische und 
amerikanische Otfentllchkélt 
nicht täuschen und von den rea­
listisch denkenden Politiker nicht 
unbeachtet bleiben werden. Und 
realistisch denkende Politiker, 
für die die Antwort auf die Fra­
ge „Entspannung oder Konfron­
tation'' genauso eindeutig ist, wie 
für alle Menschen guten Willens, 
gibt es doch auch dort.

Sergej BOGATOW

Bespitzelung, Verhaltungen. Ge­
waltakte seitens der Polizei und 
brutaler Druck auf jeden Anders­
denkenden sind die typischen Merk­
male der amerikanischen „Demokra­
tie". Den widerspenstigen Journa­
listen drohen oft Entlassung. Ge­
fängnis und manchmal auch physi­
sche Abrechnung.

So wurde zum Beispiel der Chef­
redakteur der Zeitschrift „Cola.n'jia 
Journalism Revu" R. Manoff dafür 
entlassen, weil er Beiträge publi­
zierte, die die amerikanische Presse 
wegen der tendenziösen Beleuch­
tung der Ereignisse in Iran kriti­
sierten. In der Stadt Austin (Staat 
Texas) wurde der Reporter M. Mak- 
kinnon gestraft, weil er sich ge­
weigert hatte, den Behörden Bilder 
auszuliefern, die die grausame Ab­
rechnung der „blauen Uniform.-n“ 
mit den Teilnehmern der friedli­
chen Protestkundgebung gegen die 
USA-Politik fn Iran widergeuen.

Im Bild: Der Journalist M. Mak- 
kinnon wird ins Gefängnis beglei­
tet

Foto: UPI—TASS

In wenigen Zeilen

GENF. Die Lage der Bevölkerung 
in Kampuchea wird ständig verbes­
sert, heißt es in einem Bericht des 
Internationalen Rotes-Kreuz-Komi­
tees (OCR), der in der »Genfer 
UNO-Abteilung verbreitet • wurde. 
Die OCR-Vertreter überzeugten 
sich davon, daß im Lande mit Er­
folg die Wirtschaft wiederauigeöaut 
und daß Leben normalisiert wird.

ANKARA. Der Nationale Sicner- 
heitsrat der Türkei hat den ehemali­
gen Kommandierenden der Kriegs­
marine; Admiral A. D. Bülent Ulusu 
zum Ministerpräsidenten der iür- 
kei ernannt. In dem veröffentlichten 
Kommunique heißt es, er sei mit 
Regierungsbildung betraut worden.

PNOM PENH. Sechs tiefe Grä­
ber mit Überresten von rund 8C00 
während der Pol-Pot-Diktatur grau­
sam ermordeten Kampucheanern 
sind im Landkreis Randoun in der 
Provinz Svay Rieng entdeckt wer­
den. Die aut dem Territorium ucs 
Kreises befindlichen vier Pagoden 
wurden von Henkern in Folter­
kammern und die Felder der Ein­
wohner der naheliegenden Gemün­
den in riesige Friedhöfe verwan­
delt.

NEW YORK. Die erneute Eskala­
tion der Provokationsakte durch is­
raelische Soldateska in Südlibanon 
löst in Kreisen der Weltgemein- 
schaft ernste Besorgnis aus. Wie 
aus einem Schreiben des UNO-Bot- 
schafters Libanons an den UNO- 
Gcncralsekretär hervorgeht, haben 
die Streitkräfte Israels in den letz­
ten Tagen die Stadt Tyr und eine 
Reihe anliegender Gebiete erneut 
bombardiert Diese Aggressions­
handlungen hätten Opfer unter der 
Zivilbevölkerung gefordert und 
großen Sachschaden angerichtet.

BRÜSSEL. Die belgische Regie­
rung hat die Annahme eines Be­
schlusses zur Stationierung von 
Nuklearraketcn auf dem Territorium 
des Landes, die ihm vom Pentsgon 
und von der NATO aufgezwungen 
wurde, „bis zu der Zeit vertagt, da 
die sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen in Europa 
geführt werden".
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Bedeutender 
Beitrag

Die ältere Generation Ist ein 
lebendiger Zeuge der Annahme 
der Verfassung der UdSSR von 
1936. Damals waren wir noen 
junge Eisenbahner. Alle nah­
men aktiven Anteil an der Er­
örterung des Vcriassungscntwur- 
fes und verfolgten mit großem 
Interesse die -Arbeit des außeror­
dentlichen Sowjetkongresses.

Das neue Grundgesetz — die 
Verfassung des entwickelten So­
zialismus — besitzt eine hohe po­
litische und Juristische Kraft, 
hat auch eine große theoretische 
Bedeutung. Im Laufe der Zelt 
sind 1m Elsenbahnbctrlcbswerk 
von Pctropawlowsk große Wand­
lungen vor sich gegangen. Eine 
Neuheit war vor 40 Jah­
ren die einheimische Dampf­
lokomotive „Sergej Ordshonl- 
k'.dse". Aber die Arbeitsbedingun­
gen waren damals noch schwie­
rig, da wir viel Handarbeit zu 
vernichten hatten. Gegenwärtig 
13t cs ein moderner Betrieb mit 
hellen, gut ausgestatteten me­
chanischen Werkabtcllun gen. 
Fließ? und Taktstraßen.

Auf der Pctropawlowsker Ei­
senbahn sind nun leistungsstarke 
Diesel- und Elektroloks mit ei­
ner Fahrgeschwindigkeit von 90 
bis 120 Stundenkilometern einge­
setzt. Das Gewicht der Güterzü­
ge erreicht 6 000 Tonnen. Sie 
werden von erstklassigen Ix>k- 
führern gefahren, die in der Re­
gel M'.ttclschul- oder Fachausbil­
dung haben. Das slnddle Kinder 
und Enkel derer, die an der An­
nahme der ersten Verfassung 
der UdSSR tellgenommen ha­
ben. Den Arbeitern stehen Klubs. 
Kulturpaläste. prophylaktische 
Betriebssanatorien und viele an­
dere Einrichtungen zur Verfü­
gung.

M. SCHESTOPALOW 
Rentner. Lenlnordenträger

In brüderlicher 
Eintracht

Mit Interesse und Vergnügen las 
ich die Auszüge aus Klaus Schnei­
ders Buch „Alma-Ata. Ein kasachi­
scher Frühling“. die in der 
„Freundschaft“ in Fortsetzungen 
gebracht wurden. Vor allem ist es 
die ungezwungene Erzählform und 
die bildreiche Sprache, die einen 
sofort im Bann hält.

Wir erfahren viel Neues über das 
Gestern und Heute des kasachi­
schen Volkes, über seine Sitten 
und Bräuche. Der Autor macht uns 
mit namhaften Alenschen aus Alma- 
Ata näher bekannt: Schriftstellern. 
Regisseuren, Schauspielern. Kompo­
nisten.

Und wie farbenreich schildert er 
die Gartenstadt Alma-Ata und ihre 
Umgebung! Man sieht das Blau der 
Berge, die Alpenwiesen mit sattem 
Grün. Enzian. Edelweiß und Alpen­
veilchen. Klaus Schneider erzählt, 
wie die Menschen in brüderlicher 
Eintracht in der multinationalen 
Reruolik leben.

Wertvoll ist dieses Bud) auch 
deshalb, weil es die Lügen der 
westlichen Propaganda entlarvt, die 
der Welt immer wieder vormacht 
die nalionalen Minderheiten in der 
Sowjetunion «eien in ihren Rech­
ten beschränkt.

Erna MAIER 
Region Stawropol

Der Mensch in seinem Zuhause
Das Sowchoskontor „XX. Par­

teitag". Rayon Uljanowsk!, war 
wie ausgestorben, nur meine 
eigenen cchrlite hallten 1m lan­
gen Korridor. Das Gebäude steht 
aut eine1- Annöhe und beherrscht 
das ganze Dorf Kornejewka. das 
sich mehrere Kilometer in die 
Längs ziem Vor dem Kontor 
stand ein Tankwagen, ein „GAS­
SI“. in dessen Fahrerhäuschen 
ein älterer Mann mit freundil- 
cnen Augen saß. die mich auf­
merksam beobachteten.

„Heute wird wohl niemand 
m?hr Kommen, alle sind auf dem 
Feld“, sagte er. als Ich Ihn fra­
gend anollckte.

Ich stellte mich vor-
„Dann oln ich hier wohl Jetzt 

ole höchste Amtsperson und 
»erde Ihnen helfen müssen. S'e 
setzen sich in meinen Wagen und 
fahren mit Ich muß die Kombi­
nes jnd Traktoren mit Tre'.bstolt 
auffüllen — Irgendwo werden 
wir «enon den Direktor. Partei­
sekretär oder sonst wen finden "

Der Vorschlag gefiel mir und 
noch mehr die Aufgeschlossen­
heit des Mannes — Jakob L'g 
noujskl

Ich setzte mich neben Ihn. Er 
ließ den Motor an und begann 
langsam zu schalten.

„ich. aroelte hier oald an die 
vierzig Jahre als Kraftfahrer, 
kenne alle Steppenwege und well' 
schon im voraus, wo bremsen 
und wann aufs Gas drücken. Vor 
einigen Jahren sagt der Dlrek 
tor',Jakow Jakowlewitsch, wir 
habén 'fernen neuen „SIL“ be­
kommen. nimm Ihn., du hast ihn 
verdient' Gut. sage ich und fall 
re mit dem Prachtwagen In die

Strahlende Gesichter 
im „Malyschka“

Jeden Morgen öffnen ■'Hunder­
te Verkaufsstellen von Dshambul 
gastfreundlich Ihre Türen. In 
einer von Ihnen, dem Kaufhaus 
„Malyschka". arbeitet ein Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit. Da sind fast ausschließlich 
Jugendliche tätig.

„Wir arbeiten nach der De­
vise .Für hohe Bedlenungskul- 
tur'", erzählt die Komsomölsckrc- 
tärln des Handelsbetriebs Sejse- 
kul Mlndubajewa. ..Um diese zu 
verbessern, bieten wir den Eltern, 
die bei uns Kinderwaren' ein­
kaufen. Fragebogen. Darin kön­
nen die Kunden Ihre Empfehlun­
gen und Wünsche äußern."

Das Warenhaus . Malyschka" 
liegt In der Stadtmitte. und an 
Besuchern fehlt, cs da nie. Die 
Verkäuferinnen tun Ihr Bestes, 
damit Jedermann den Verkaufs­
saal mit einem „Dankeschön" 
verläßt. Besonderen Elfer ent­
wickelt das Kollektiv im ab­
schließenden Planjahr: Die Han- 
dclssäle werden oft neu gestal­
tet. neue Waren — kunstgerecht 
ausgelegt, damit auch die klein­
sten Käufer an sie herankommen 
und sich etwas aussuchen kön­
nen. In der Regel bleiben sie 
aber erst mal vor dem großen 
Aquarium stehen, um die vielen 
bunten Fische zu bestaunen.

„Die Suche nach neuen Han­
delsfirmen umfaßt bei uns

Unschätzbare Chronik
der Re\j)lution

In der Großer?^ PlrogowskaJa- 
Straße von Mosl.Vu steht ein 
Gebäude, an dessen Fassade 
ein Basrelief die In den Kampf 
ziehenden revolutionären z\rbci- 
tcr. Soldaten und Matrosen dar- 
stcllt. In diesem Gebäude Ist das 
Staatliche Zentralarchiv der Ok­
toberrevolution. der höchsten 
Staatsmachtorgane und der Or­
gane der staatlichen Verwaltung 
der UdSSR (ZGAOR) unterge­
bracht.

Als erstes Staatliches Archiv 
der sowjetischen Epoche Ist das 
Zentralarchiv der Oktoberrevo­
lution, der „UdSSR nicht nur ein 
sicherer, Hort von Dokumenten, 
sondern auch e’.n wissenschaft­
lich-methodisches Informätlons- 
zcntrum, das eine umfangreiche 
Arbeit leistet. Hier ist ein wis­
senschaftlicher Auskunftsapparat 
für alle Dokumente des Archivs

Stadt nach Kraftfutter. Dort muß 
Ich aber Schlange stehen, auch der 
Wagen steht. Und so geht's von 
Tag'zu Tag. Dann geh Ich zum 
Direktor, stelle ihm den „SIL' 
blitzblank und nagelneu vors Tor, 
dort oben auf dem Hügel — Sie 
haben ihn gesehen, den Hügel 
meine ich — und sag: gib Ihn 
wem du willst. Ich nehme den 
ältesten Klapperkasten Im Sow­
chos und mach Ihn mir zurecht. 
Aber ohne mein? Traktoristen 
und Kombinefahrer kann ich 
nicht, ich werd sie wieder, mit 
Treibstoff versorgen. Und Ich 
suchte m'.r 'diesen .GASik' aus. 
brachte Ihn In Ordnung, nur Im 
dritten Gang Ist nicht alles ge 
heuer. Ich muß dort" — er zeigt 
mit dem Finger In Richtung des 
Schaltgetriebes — „ein paar 
Kammräder auswechseln."

Wir näherten uns einem Wei­
zenfeld. auf dem mehrere Kom­
bines mähten

„Ich hab In meiner, der ersten. 
Brigade 8 Mähdrescher und 30 
Traktoren, und alle kriegen von 
mir Brennstoff

..Nach dem Tanken sammle 
Ich die Quiltungen und geb sie 
dem Brlgaderechner ab. damit 
bei m'r Immer alles In Ordnung 
ist Wenn in meinem Tankwagen 
Treibstoff übr'-r bleibt gieß Ich 
’hn In einen Behälter in Kor 
n?|ewka und fahre am Morgen an 
d e Tankstelle nach frischem. 
Wenn er mir nicht ausre'cht — 
In me n Faß gehen 2 200 Klio 
rein — nehme Ich ich aus dem Be­
hälter. Auf diese Welse regulie­
re Ich damit niemand wegen 
mir stehen muß. nc'n. das kahn 
mir niemand nachsagen!

E n Susllk! Wo schauen Sie 
hin! Doch nicht In .den Stoppeln. 

auch die Zcltersparung für die 
Kunden, die optimale Arbeitswei­
se und die Zuvorkommenheit ge­
genüber den Käufern. Oft wer­
den auch Verkaufsausstellungen 
.Alles für Euch, Hebe Kinder' 
veranstaltet", erzählt die Direk­
torin des Kaufhauses Ralchan 
Nurchoshajewa. ..Das defektlo­
se Handelsverfahrcn und die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion faßt im Leben des Kollek­
tivs festen Fuß. Im Vorjahr. Im 
Internationalen Jahr des Kindes, 
haben unsere Jungen Verkäuferin­
nen den 1. Platz. Im WAO-Wett 
bewerb der Republik errungen."

Ins Kollektiv des Warenhauses 
kommen Jährlich Junge Arbeits­
kräfte aus den Mittel- und Han­
delsschulen. Erst machen sie 
ein Praktikum In der Warenaus­
lage, dann sammeln sic Erfahrun­
gen im Umgang mit den Käufern.

„Wir konzentrieren Ihre Auf­
merksamkeit auf die Beratung 
der Kunden, auf höfliches Ver­
halten zu ihnen". erzählt die 
Verkäuferin Elvira Bergen. „Un­
sere Komsomolzen- und Jugend­
brigade hat mehr als die anderen 
mit den kleinsten Käufern zu tun, 
denn Splelwaren ziehen sie be­
sonders an. Wir freuen uns 
Jedesmal, wenn ein Kn’.rns m t 
freudestrahlendem Gesicht, ein 
Spielzeug an sich drückend, un­
sere Abteilung verläßt." 

geschaffen, werden Dokumente 
zur Entwicklung der Geschichts­
wissenschaft veröffentlicht. die 
dann zu politischen, volkswirt­
schaftlichen. sozialkulturellen 
Zwecken sowie zur kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
an revolutionären und Arbeits­
traditionen unseres Volkes ge­
nutzt werden.

Etwa 400 000 Akten besonders 
wertvoller und einzigartiger Ar­
chivfonds wurden vollständig auf 
Mikrofilm aufgenommen, es 
wurde ein Sicherungsfonds von 
700 000 Mikrofilmbildern ge­
schaffen.

Das Archiv erteilt Auskünfte 
den Partei-, Staats- und For­
schungsinstitutionen sowie einzel­
nen Bürgern. In den Lesesälen 
des Archivs wirken Jährlich bis 
1 500 Forscher.

Gegenwärtig wird hier ein au-' 

dort oben auf dem Mähdrescher!"
„Ach du Hebe Zelt, den Kom- 

blneführcr, sehen Sie Ihn oben 
auf der stehenden Maschine? Das 
ist er Ja. der .Susllk* (Ziesel­
maus). Das bedeutet, daß der 
Bunker voll ist. Die Lastwagen 
können Ihm doch nicht nachfah­
ren. bis es Zelt ist auszuladen, 
besonders In diesem Jahr, da das 
Getreide ziemlich dünn Ist. So­
bald die Kraftfahrer den ..Susllk' 
sehen, fahren sie drauflos, sie 
stehen hier am Ende und war­
ten."

Einer der Komblneführcr frag­
te nach Wasser.

..Bist au nicht ganz...?" rügte 
Llgnowskl ihn. „Was fahre Ich? 
Brennstoff oder Wasser? Brenn­
stoff fahic Ich. und das weißt du. 
Und wo das Wasser Ist. weißt du 
auch. Zu faul, um hinzulaufen, 
was?"

Und zu mir- „Der Ist nicht 
faul, er Ist aber von den an­
dern zurückgeblieben. Jene ha­
ben schon le acht Bunker ge­
droschen. er nur sechs, das weiß 
Ich genau, und da brennt's bc| 
Ihm: er nimmt sich nicht die 
Zelt. Wasser zu trinken. Das 
heißt Wettbewerb, damit wird 
nicht gespaßt."

Dann wurde Jakob still und 
nachdenklich.

..Auch Wasser hab Ich ge­
fahren" . sagte er nach einiger 
Zelt. ..aber das '.st schon lange 
her. Ich war damals noch ein 
Schullunge, und während der Ern­
te führ tch Trinkwasser In die 
Brigade 'n unserem Kolchos. 
Mein Gaul war zahm und schläf­
rig. Ich kam mit Ihm aber gut 
vorwärts. Im Faß stak hinten ein 
Holzpfropfen. Du ziehst Ihn 
raus, drückst das Maul fest ans

Für die Leiterin der Verkaufs 
stelle sind die Bestrebungen der 
Jungen Verkäuferinnen nah und 
verständlich, Sic selber hat sich 
durch Fielß und Ausdauer vom 
.Lehrling bl« zur Leiterin empor- 
gearbe'tet. Von der Sorge für die 
Kunden Ist puc'i die Arbe t r'»r 
Komsomol- und Gewcrkschafts- 
o-ganlsatlon durchdrungen. Die 
Rete Ecke des Kaufhauses Ist 
das Zentrum der politischen und 
Erziehungsarbeit. Hier verläuft 
der Unterricht In der Schule tür 
kommunlst'schc Arbeit. finden 
Treffen mit Kriegs- und Arbelts- 
veteranen. Tecabendc „Blaue 
Flamme" statt. Hier führen auch 
die Lalenkünstlcrlnnen ihre Pro­
ben durch.

„Unser Mädchenensemble Ist 
noch Jung, wie auch alle se'nc 
Teilnehmerinnen", sagt eine der 
aktivsten Lalenkünstler’nnen Ma­
rina Idajatowa „Sein Programm 
enthält Lieder sowletlscher 
Komponisten. Meine Freundin­
nen Anna Rollhäuser. Olea Jefi­
mowa. Sonja Abdruschltowa und 
'.eh singen, rezitieren, bereiten 
literarisch-musikalische Komposi­
tionen vor."

Das Kollektiv Ist stolz auf sei­
ne Arbelt’erfo'ee: Seit Jahresbe­
ginn wurden Waren für 70 000 
Rubel über den Plan hinaus ver­
kauft. D'e Verkäuferinnen ste­
hen 1m Wettbewerb um die wür­
dige Vorbereitung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und wol­
len nicht nur den Plan für lq80. 
sondern auch den g'n-en Fünf- 
Jahrplan vorfristig erfüllen.

. Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

tomatlslertes Informatlons- und 
Suchsystem für Dokumente zum 
Thema „Sieg der Großen Okto­
berrevolution und Errichtung der 
Sowjetmacht" entwickelt.

Das Zentralarchiv der Okto­
berrevolution der UdSSR Ist 
ein wissenschaftlich-methodisches 
Unionszentrum für Arbeit mit 
den Dokumenten seines Profils. 
Es koordiniert und vereint die 
Tätigkeit der ähnlichen Archive 
der Unionsrepubliken.

Unsere Bilder: Ansicht des 
Gebäudes des Staatlichen Zentral­
archivs der Oktoberrevolution, 
der höchsten Staatsmachtorgane 
und der Organe der staatlichen 
Verwaltung der UdSSR: der 
Leiter des Archivs A. W. Oll- 
gow bei der Arbeit an den ersten 
Dekreten der Sowjetmacht über 
den Frieden und den Boden.

Fotos: TASS

Loch und brauchst nicht mal zu 
schlucken — der Wasserstrahl 
schießt bis in den Magen. Kannst 
auch einen Eimer hinhalten und 
daraus trinken... Einmal verlor 
Ich den Pfropfen unterwegs, und 
als ich in der Brigade ankam. 
war das Faß leer — ich war 
clngeduselt, und wegen meiner 
Unachtsamkeit waren die Leute 
ohne Trinkwasser geblieben..."

Wir fuhren an einem Feld 
vorbei, auf dem mehrere Trakto­
ren pflügten.

„Das ist Philipp, der hat heu­
te schon getankt, dem relcht's 
bis morgen, hier hab ich nichts 
zu tun. Ein echter Traktorist. 
Bel uns geht alles wie am 
Schnürchen: gestern waren hier 
noch die Kombines, heute pflügen 
wir schon. Jetzt fahren wir zu 
den Nachtpflügern, die müssen 
Brennstoff für die ganze Nacht 
haben."

Ja. der Chefagronom war hier. 
Ist aber nach Hause gefahren. 
Dann finden wir Ihn halt mor­
gen im Kontor, am Morgen sind 
alle’da.

Als die Traktoristen den Treib­
stoffwagen sahen, fuhren sie ei­
ner nach dem andern aus.der Fur­
che und stellten sich so auf. daß 
es für Llgnowski bequem war. an 
sie heranzufahren und ihre Be­
hälter aufzufüllcn.

„Die hab ich elngeschult. so­
gar dieser Anfänger kennt schon 
die Ordnung. So geht's schneller. 
He. Junge, nel dir tropft’s Ja!“

„Wooo?"
„Dein Kühler leckt. Mal her 

den Schlüssel!"
„Gleich. Onkel Jaschal"
„Dieser Schlauch hier muß 

fester angezogen werden. Mach s 
mal selber! So. noch. noch ein 
bißchen. Jetzt wlrd's gehen. 
Sonst ruinierst du mir den gan­
zen Motor, wenn's Wasser all Ist. 
paß auf!"

„Danke, Onkel Jaschal"

Die welterste Kinderoper

„Ein 
Die-

Schon von weitem sieht man 
dieses elgcntllihllclie, palastarti­
ge Gebäude mit den Schwingen 
des Blauvogels darauf. L'gen- 
tümllch nicht so sehr des Bau­
stils als seiner Bestimmung 
wegen. In diesem Palast befin­
det sich die einzige Kinderoper 
der Weit.

Die Idèe, ein Klndermuslk- 
thcater zu gründen, stammt von 
Natalla Satz, die zur Entwick­
lung der Kindermusik maßge­
bend belgetragcn hat. Das Zen­
trale Kindertheater und das Thea­
ter für Junge Zuschauer In Ka­
sachstan s'nd Ihr? Schöpfungen. 
Am 13. November 1962 veröf­
fentlichten Natalla Satz und 
Dmitri Kabalewski In 
„Prawda" den Artikel

Kindermusiktheater tut not".__
sc Idee wurde von Komponisten 
und Schriftstellern unterstützt. 
Im Jahre 1964 faßte die Regie­
rung den Beschluß. ein solches 
Theater zu gründen. Mit der 
Oper „Morosko" eröffnete es sei­
ne erste Splclsalson.

„Das Kindermusiktheater ist 
ein Anliegen von erstrangiger er­
zieherischer Bedeutung. Kompo­
nisten und Schriftsteller wer­
den ihre Kräfte mit Vergnügen 
der Schaffung neuer Kinder­
opern, musikalischer Komödien 
für Kinder, sinfonischer Märchen 
und .wahrer Geschichten' für 
Junge Zuschauer widmen", schrie­
ben damals In der „Wetscher- 
njaja Moskwa" Dmitri Schosta- 
Jtowltsch, Dmitri Kabalewski. 
Sergej Michalkow und Tlchon 
Chrennlkow. Und sie hielten Ihr 
Wort. Auf dem Spielplan des 
Theaters stehen nun die Opern 
„Der Riesenknabe" von Chrennl­
kow. ..Die Schwestern" von Ka­
balewski. die Ballette „Der 
Brotball" von Rauchwergcr. 
„Die Mücke und der Samowar" 
von Larionowa und viele andere 
Musikwerke sowjetischer "— 
ponlsten.

Mit der Zelt erstarkte 
Theater schöpferisch. Das 
Gebäude genügte den gestiege­
nen Anforderungen und Aufga­
ben. die sich das Kollektiv 
stellte, nicht mehr. Es war ein 
Gebäude nötig, das ein e’gcnes 
Gesicht, einen eigenen Charak­
ter hätte. Das neue Theaterge-

Kom-

das 
alte

Neue 
Luftverkehrslinie

Das Flugzeug An 24 braucht 
für den Flug bis zum Rayonzea- 
trum Barschlno eine halbe Stun­
de. Der Zellnograder Betrieb tür 
Zivilluftfahrt nat diese Fluglinie 
für die Bewohner des Rayons 
Tcngis eröffnet. Der erste Probe­
flug fand am 9. September statt. 
Daran nahm eine Kommission un­
ter dem Vorsitz des stellvertre­
tenden Leiters der Republikver­
waltung für Zivilluftfahrt Sch. 
Sabirow teil. Zu den Teilnehmern 
gehörten ebenso der Kommandeur 
der Zellnograder Vereinigten 
Fliegcrabtellung P. Krupenjow. 
Vertreter verschiedener Dienste 
des hiesigen Luftverkehrsbetriebs.

Durch die Beförderung der 
Fluggäste aus Zellnograd nach 
Barschlno mit der An 24 statt 
der An 2 wird der Betrieb Jähr- 
lieh mehr als 100 000 Rubel 
elnsparcn.

Wladimir DROSDOW

Elner der Traktoristen lenkte 
seinen Traktor dem Weg zu.

„Wo 'naus?"
„Ich muß die Schare wech­

seln. sic sind schon untauglich."
„Zurück in die Furche! Mit 

diesen Scharen kannst du noch 
ruhig die Nacht über pflügen.“

Der Bursche war unschlüssig. 
Wer war für Ihn schon der 
Brennstoffahrer? Kein Brigadier, 
kein Agronom Aber sonderbar, 
man gehorchte Ihm. besonders 
die Jungen. Ja. der kommandiert 
nicht nur der hilft auch, wenn's 
sein muß. Der Bursche kehrt 
In die Furche zurück.

..Der Junge mit dem Kühler 
arbeitet das erste Jahr nach der 
Schule selbständig, bemüht sich, 
macht aber immer wieder etwas 
falsch. Der andere Ist ein aus­
gesprochener Faulpelz, den darf 
man nicht aus dem Auge lassen."

Der rote Sonnendiskus berühr­
te bereits den Horizont. Es war 
Zelt, nach Hause zu fahren.

in der Ferne erhob sich vor 
uns eine Staubwolke.

„Das Ist Wassili, der Briga­
derechner". und Jakob hielt an. 
auch der Motorradfahrer stopp­
te. als er an unserem Wagen vor- 
be'.kam. Aus seinem verstaubten 
Gesicht unter dem staubbedeck­
ten Helm ragten die Nase und ei­
ne Zigarette heraus.

„Wassili, hier sind die Quit­
tungen für heute, und bei den 
Nachtpflügern sieh mal nach, ob 
der Neue noch da ist. er wollte 
ausbrennen..."

Das ist der ganze Jakob Llg- 
nowskl. ein ehemaliger Wasser- 
Junge. heute Herr in seinem gro­
ßen Zuhause, ein schlichter Ar­
beiter wie viele.

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der , Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Hil­

das

bäude Ist nun gerade das, wovpp 
d.o Sänger, Musikanten und Re­
gisseure träumten. Es gibt hier 
alles, was ein Muslktheater Im 
allgemeinen braucht, cs besitzt 
aber auch noch so manches, was 
es zum Kindertheater macht. Und 
das Ist eigentlich das Wichtigste. 
Zum Unterschied vom Sprech- 
thcater — dem Theater der Ana­
lysen und Meditationen. Die Kin­
deroper ist voll markanter greif­
barer Figuren. Haben Sie schon 
mal gehört, wie eine „Schatul­
le" mit Palech-Malerei von In­
nen tönt? So wird im Theater 
ein kleines Zimmer mit Bildern 
der Meister von Palech genannt, 
die Gestalten der Märchenopern 
darstellen. Wenn in der „Schatul­
le" Auszüge aus diesen Opern 
Intoniert werden, „strömt" 
Musik gleichsam aus den 
dem hervor.

Ruslan und Ludmilla, 
zierliche Schneeflöckchen, die 
traurige -Wassernymphe befin­
den sich zusammen mit Ihnen 1m 
Muslksalon, wo Muslklehrer den 
Kindern vom „Goldenen Hahn" 
und von „Schneewittchen” er­
zählen. Die kleinen Zuhörer fan­
gen dann gleich selbst an zu re­
zitieren und vorzutragen. Der 
plne möchte gern etwas erzählen, 
der andere ein Uzdchen sin­
gen.

Man sagt, das Theater begin­
ne bei der Garderobe. Das mag 
für Erwachsene gelten, das Kin­
dertheater aber beginnt bere't’ 
am Eingang mit den fünf Porta­
len, von denen Prokofjews Petja 
und der Wolf, der tapfere Mal- 
trchlsch-Kibaltschisch auf die 
Kinder lächelnd herabschauen 
und auf den Balkons richtige le­
bende Herolde stehen.

Gleich am Eingang werden die 
Kleinen von Sfchncewlttchen und 
dem lustigen Clown begrüßt. 
Rotkäppchen spricht zu Ihnen. 
Malwlna erlaubt. Ihr blaues Haar 
zu berühren, wenn sich Jemand 
überzeugen möchte, ob sie auch 
echt sei. Hier gibt es viele be- 
oueme Winkel und zugleich kein? 
Wände, die einen vom anderen 
trennen. Ganz oben befindet sich 
ein anderes hübsches Zimmer mit 
Singvögeln. Man kann es über 
eine schöne Treppe erreichen 
Die durchbrochenen Wände und 
die silbrigen Triller der klel-

Wenn alle so wären

Geschätzte
Kolchosveteranin

Eigentlich hätte sic nicht früh 
aufzustehen brauchen. In die 
Farm ging Ja nun Viktor, Ihr 
Sohn, der, aus der Armee helm- 
gekehrt. Jetzt als Tierwärter Jene 
Arbeit verrichtete, der sie sich 
viele Jahre mit Elfer und Erfolg 
gewidmet hatte. Er macht cs 
auch gut. und Adeline Will ist 
damit zufrieden. Anders hatte 
sie es auch nicht erwartet, denn 
sie hat Ihre fünf Kinder von 
klein auf gewissenhaft arbeiten 
gelehrt. Nicht selten halfen sic 
ihr In der Farm.

Man hatte sie dort recht herz­
lich In den Ruhestand verabschie­
det. Doch die angenehme Erin­
nerung daran konnte die frisch­
gebackene Rentnerin nicht lan­
ge befriedigen. Sie sehnte sich 
nach einer gemeinnützigen Be­
schäftigung. wünschte wieder Im 
Kollektiv zu sein.

Als die Feldarbeiten im Früh­
ling begannen, brauchte man in 
der Sowchosabtellung eine Kö­
chln. die die Mechanisatoren be­
treuen sollte. Adeline meldete 
sich für diese Arbeit. Sie kam 
ins Kontor und sagte: ..Wenn al­
le von früh bis spät auf dem 
Feld sind, möchte Ich auch nicht 
müßig sein. Ich kann für die 
Ackerbauern kochen."

Seit vier Jahren Ist Adeline 
Will nun Köch'n. Während der 
Erntezeit 1m Herbst kommen 
auch Städter Ins Dorf, um dort 
zu helfen, darunter viele Jungen 
und Mädchen. Unlängst sprach 
Ich mit einigen dieser Hilfsar­
beiter. Sie lobten die schmack­
haften Speisen, die Adeline Will

Kunstverständnis formen
Die Musik spielt eine grolle 

Rolle In der ästhetischen Erzie­
hung der Jugendlichen. Das wis­
sen -sehr gut die Lehrer der päd­
agogischen Fachschule „W. W. 
Worowskl“. Das Lalenkunstkol- 
lektlv leitet hier schon ein Vier­
teljahrhundert Georg Konrad. 
Bester der Volksbildung der 
UdSSR.

Mit Hilfe der Schauspieler des 
Tschechow-Theaters und der 
Pädagogen der Tschalkowsxl- 
Musikschule wurden da ein russi­
scher und ein kasachischer Chor, 
die Orchester russischer und ka­
sachischer Volkslnstrümente. tln 
Gesangs- und Instrumentalen- 
scmble. ein Tanzkollektiv sowie 
ein Blasorchester geschaffen. Mit 
der Zelt wurden die Kollektive 
Immer erfolgreicher, sie siegten 
In Gebiets- und Republlkfes’lva- 
len. Das Blasorchester ..Hel ia. 
Mädels!" wurde Preisträger des 

nen Solisten versetzen die Kin­
der in'helle Begeisterung. Ja. 
hier singt alles — Lebendes und 
auch N'.chilebendes. Lei spielt 
Flöte. Bojan — Gus 11 und Or­

pheus — Kithara. Vom Bühnenvor­
hang weht es rätselhaft, zauber- 
und geheimnisvoll herab. Was 
verbirgt sich dahinter?

Am 26. Juni ging Im neuen 
.Theatergebäude zum erstenmal 
der Vorhang hoch, um den Jun­
gen Zuschauern Schneewittchen 
und die sieben Zwerge zu zei­
gen. Seither tönt hier täglich 
wunderbare Musik, und den Kin­
dern erscheinen Rotkäppchen und 
der treue Hase. Schneewittchen 
und die sieben Zwerge. Maxlm- 
ka und all seine Freunde. 
Abends singt hier Cho-Cho-San 
ihre wunderbaren Arien für äl­
tere Kinder.

Das Theaterkollektiv hat gro­
ße Schaffenspläne. Bald werden 
neue Premieren stattfinden. Der 
Komponist Tschalajew schuf die 
Musik für die Oper ..Maugll"; 
ab September wird J. Werziaus 
..Meister Röckle“ Über die Bret 
ter gehen: ihm wird „Es blinkt 
ein einsam Segel" von Bone- 
wltsch folgen.

Das Theater hat auch andere 
Werke im Vorrat, die die Jungen 
Zuschauer in der Zukunft erfreu­
en werden.

Gestern, heute und morgen — 
täglich laufen die Vorstellungen 
ver âusverkauftem Haus. Man 
kann sogar m't ganz kleinen 
Geschwistern hierher kommen. 
Sie werden in einem eigens für 
sie eingerichteten Zimmer blei­
ben, wo es viele Spielsachen gibt. 
Die Kleinen vergessen sogar, daß 
Mutt! und Vati mit ihren größe­
ren Geschwistèrn In der Oper 
sind.

Immer mehr bekommt dieser 
Bezirk Moskaus das Gepräge als 
Kinderzentrum. Hier befindet 
sich das Zirkusgebäude, der städ­
tische Pionierpalast, der Jugend­
park. Vorherrschend Ist da aber 
das Klndermus^ktheater. das 
Gebäude, wo ständig Klnderstim- 
raen klingen, wo Kinder freudig 
lachen. Nicht von ungefähr brei­
tet der blaue Vogel des Glücks 
te'ne, Flügel über dieses Haus 
aus.

Elisabeth KLÜDT 
Moskau

zubereltet und betonten, daß die 
Köchln zu ihnen Immer freund­
lich und zuvorkommend ist.

„Wie eine Mutter umsorgt sie 
uns", sagten die Mädchen aus 
Nowosibirsk. Die Köchln inter­
essiert sich oft. wie es ihnen Im 
Sowchos geht und Was sie lei­
sten. Sie sahen an der Ehrenta­
fel vor dem Sowchoskontor In 
Majurowo auch das Porträt von 
Adeline Will, die viele Jahre zu 
den besten Tierwärtern des 
Landwirtschaftsbetriebs gezählt 
hatte, und darum war es Ihnen 
angenehm, der Veteranin über 
die eigenen Le'ätunÄen au' der 
Tenne zu berichten. Ihrerseits 
erfuhren sie von der Frau, wie 
sie noch als Junges Mädchen mit 
Ochsen das Kolchusfeld geackert 
hatte. Die letzten 20 Jahre pfleg­
te sie Tiere der Masthcrde. Die 
tägliche Geivichtszunahme Je Tier 
erreichte 1 Kilo. ihr Kollege 
war damals mehrere Jahre Theo­
dor Gabriel, der heute Farmleiter 
Ist. Er erinnert sich mit Anerken­
nung an die fleißige Tlerwärte- 
rln Adeline Will.

Auch als Mutter verdient s o 
große Achtung. Ihre Kinder 
sind arbeitsame Menschen, die 
man Im Sowchos schätzt. Hein­
rich hat feine technische Berufs­
schule absolviert und steuert be­
reits zwei Jahre eine Kombine. 
Auch seine längere Schwester 
Natalie 'ernt an dieser Schule 
und wird im Heimatdorf als Me- 
chanlsatorln arbeiten.

Woldemar MEISTER
Gebiet Nowosibirsk

Unionswettbewerbs der Laien­
kunst

Bereits das 15. Jahr bcstaht 
das Streichorchester der Fach­
schule. Und all diese Jahre wird 
cs von Ljubow Maxlmowna l.Ja- 
schenko geleitet. Das Repertaire 
des Orchesters enthält klassische 
Werke sowie russische Volkslie­
der. Die Musik trägt zur Erwei­
terung des allgemeinen Gesichts­
kreises bei. fördert das Ver­
ständnis der Schüler für die 
Kunst.

Die Laienkunstzirkel umfassen 
heute über 500 Zöglinge der Päd­
agogischen Fachschule.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Pawlodar

Redaktionskollegium
Herausgeber ..Soilallrtlk K«Mchrt«n*

Unsere Anschrilt:
473027 Kasaxcxan Cf P. r. Uejiuiioipaa, 
Hom CoaeroB, 7-fi sra*, • <t>pofinauja't>T>

tElEFOHE; Chelr«d*k1«uf — 2-19-09. «teilvertretend« Chelredekteure — 2-17-07, 2-06-49. Chef vom Olenrt - 
I-16-J1. Sekretariat — 2-78-JO. Abteilungen: Propaganda. Partelpolltliche Maiienarbell — 2-76-S6. Wirbchatt - 
1-18-lj. Soilallitlicher Wettbewerb — 2-17-JJ, Kultur — 2-74-26, Kommunlitltche Erziehung — J 56 4J, Literatur - 
1-18-71. Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — J-Jl-02. MaschinenschrelbbUto — 2-J0-J7. Buchhaltung — 2-79-B4

KORBESPOHDENTENBOROS:

DshambuL TeL J-19-62

«<t>POR HUW A4»T» 
HHHEKC 65414 UeaMHOriMacKore o6«<

Sanaa 8505. S H 00 100


	Nach zehn Jaken

	Von großer staatlicher Bedeutung

	iL.			


	Gemäß den Forderungen

	Einheit von Theorie und Praxis


	<&, internationales Panorama

	Ein Gigant der Bauindustrie

	Denkwürdiger Jahrestag

	Fünfjahrplan vorfristig erfüllt

	Im Interesse aller Völker

	Bedeutender Beitrag

	In brüderlicher Eintracht




